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Zaleski über die Nheinlandräumung 


Die Sorgen um die Grenzen — Ein Appell an Deutſchlands Aufrichtigkeit 
Litauens gefährlicher Standpunft — Um den deutſch-polniſchen Handelsverkrag 


Warſchauer Studentenpolitik 


Es iſt ja keine ſpezifiſch polniſche Erſcheinung, daß Stu⸗ 
denten oder beſſer, die ſtudierende nationaliſtiſche Jugend, 
aktiv in die Politik einzugreifen verſucht. Manchmal kom⸗ 
men ſolche Studentendemonſtrationen ſogar der Regierung 
nicht unwillkommen, die dann auf die „Gärung“ im Volk 
hinzuweiſen, die beſte Gelegenheit hat. Die Studentenun⸗ 
ruhen in Budapeſt ſind ja noch in aller Erinnerung und 
dort jah ſich der Unterrichtsminiſter gezwungen, den Jüng⸗ 
lingen die Tore der „alma mater“ zu ſchließen, bis ſie ſich 
ein wenig von ihrem politiſchen Trieb beruhigt haben. Da 
böſe Zungen behaupten, daß ſich Polen neuerdings unter 
Le Ronds Einfluß um die ungariſche Freundſchaft be: 
müht, iſt es weiter nicht verwunderlich, wenn Warſchauer 
Studenten ihren ungariſchen Freunden beweiſen wollen, 
daß auch ſie als „Retter“ der Nation demonſtrieren kön⸗ 
nen. Was die ungariſchen Studenten zu wenig tun, daß 
tun die Warſchauer zu viel und ſie haben ſich ſogar einer 
hohen Protektion zu erfreuen, denn an die Spitze ihrer Be⸗ 
wegung ſtellte ſich der amerikaniſche Finanzberater, 
Herr Charles Dewey, der nicht nur Polens Finanzen, 
ſondern auch die polniſche Wirtſchaft retten will. Das iſt 

ein löbliches Beginnen und alle werden ihm dafür 


i 
f wiſſen, auch wenn ſich einmal ein ſo geidieiter Kopf 


mit ſei n ag ER Polen gegen die Politik ſeine 
eigene Regierung und der Handelspolitik Waſhingtons ent: 
gegenſetzt. Faſt ſcheint es, daß Herr Dewey auf ſeinem ur⸗ 
ſprünglichen Tätigkeitsgebiet, der n keine 
ſonderlichen Erfolge aufzuweiſen hat, und aus dieſem 
Grunde ſeinen Tatendrang auf andere Gebiete auszudehnen 
verſucht. Nun, unſererſeits wünſchen wir ihm den aller⸗ 
beſten Erfolg, nur erwarten wir nicht, daß er uns allen 
weſentlich helfen wird, es ſei denn, daß das polniſche Aus⸗ 
wärtige Amt bald eine franzöſiſche Note erhält, die wenig 
ſchmeichelhaftes enthalten dürfte, wenn die Warſchauer 
Studentenjünglinge weiter den Mund jo voll nehmen, wie 
dies letzthin Sonnabend in einer Demonſtration gegen die 
Auslandswaren geſchehen iſt. Wet 5 
Die polniſche Handelsbilanz weiſt ſeit Monaten ein er⸗ 
hebliches Defizit. auf. Alle Verſuche und Verſprechun⸗ 
gen der Regierung, ſie in Ordnung zu bringen, ſind bisher 
erfolglos geblieben. Umſonſt waren die Ankündigungen des 
Handelsminiſters, erfolglos die Verſprechungen des Mini⸗ 
iterpräfidenten, der ſogar Polen empfahl zur alten polni⸗ 
ſchen Wirtſchaftsſanierung des klaſſiſchen Altertums zurück⸗ 
zukehren. In dieſer Situation griff der amerikaniſche Fi⸗ 
nanzberater ein und erklärte Zeitungsvertretern gegenüber, 
daß die Handelsbilanz nur janiert werden könnte, wenn 
Polen die Einfuhr von Auslandswaren, gemeint find Lu⸗ 
xusartikel und Südfrüchte, einſchränke, jo daß die Aufuhr 
mit der Einfuhr auf eine Stufe gebracht werden könnte. 
Schon vorher hat uns ähnliche Töne der Miniſterpräſident 
aus ſeiner ee heraus verlauten laſſen, was nicht ver: 
hinderte, daß das Defizit in den letzten Monaten doch noch 
um ein erhebliches ſtieg. Um dem Ruf nach Ein⸗ 
ſchränkung der Einfuhr größeren Nachdruck zu verleihen, 
griff nun die ne Studentenſchaft ein und de: 
monſtrierte bereits wiederholt auf Warſchauer Straßen ge: 
gen den Kauf von Auslandswaren, womit beſonders gegen 
franzöſiſche Luxusartikel und Parfüms proteſtiert wird. 
Das zu einer Zeit, wo man ſich in Paris um Aenderung 
des franzöſiſch⸗polniſchen Handelsvertrages bemüht. Aber 
dies iſt ja Sache der Regierung und wenn ihr die Stu⸗ 
dentenſchaft dabei behilflich ſein will, ſo haben wir unſerer⸗ 
ſeits nichts dagegen. Böshafte Zungen behaupten indeſſen, 
daß es bei keiner Studentendemonſtration ſo nach Puder 
und allerlei Parfüms geſtunken hat, wie gerade an der 
Sonnabendzuſammenkunft, mit Dewey an der Spitze, wo 
egen die Luxusartikel beziehungsweiſe deren Verbrauch in 
olen demonſtriert worden iſt. Es ſcheint alſo, daß zwi: 
ſchen Theorie und Praxis doch auch bei den politiſierenden 
Jünglingen ein gewaltiger Anterſchied beſteht. 
Während Polen ſich gegenwärtig beſchwert, daß Deutſch⸗ 


land gewiſſe Kontinentierungen im Außenhandel mit Po⸗ 


len verlangt und die uneingeſchränkte Ein⸗ und Ausfuhr 


propagiert, läßt es die ſtudierenden Jünglinge demonſtrie⸗ 


ren, daß die Einfuhr gedroſſelt werden ſoll. Und an 
der Spitze dieſer Bewegung ſteht ein Ausländer, den ſich 
Polen für diverſe hunderttauſend Dollar als Finanzberater 
verſchrieben hat. Die Altivität des Herrn Dewey wird ja 
erade dann verſtändlich, wenn man ſich den letzten 
usweis der Bank Polski näher betrachtet, beſonders wenn 
man die Erhöhung des Notenumlaufs berück⸗ 
ſichtigt und ſerner den Abfluß an Deviſen, ſo wird 
0 — 
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London Der „Sunday Referee“ veröffentlicht ein Inter⸗ 
view ſeines Korreſpondenten mit dem polniſchen Außenminiſter 
Zaleski über die Haltung Polens zu der Frage der Rhein: 
lande. Die Verhandlung über die Räumung des Rheinlandes, 
fo betonte der Außenminiſter unter anderem, würde Deutſchland 
die beſte Gelegenheit gegeben, der Welt die Aufrichtigkeit 
ſeiner Verſprechen zu beweiſen. Wenn man auf dentſcher Seite 
es unterlaſſe, zu erklären, daß ein Erfolg in den Räumungsver⸗ 
handlungen nicht dazu benutzt werde, auch eine Aenderung 
des territorialen ſtatus quo im Oſten zu dringen, 
dann werde das leicht Mißtrauen hervorrufen. Auf den pol: 
niſch⸗litaniſchen Konflikt übergehend, erklärte Zalesti, daß 
Polen keine Kriegsabſichten habe. Litauen werde vielleicht 
mit der Zeit erlennen, daß jeder neue Kriegsbrand in Europa 
für Litauen gefährlicher ſei als für irgend einen feiner 
Nachbarn. 5 11 


Baſel. Da in der Schweiz die Wahlen zum Nationalrat 
das Streichen von Kandidaten und das Hexrübernehmen von an⸗ 


Zeit, fo daß bis jetzt erft wenige Ergebniſſe vorliegen. 
den Kantonen Glarus und Appenzell war keine öffent⸗ 
liche Wahl, ſo daß die bisherigen fünf Kandidaten als wieder⸗ 
gewählt anzuſehen ſind. Ebenſo wiedergewählt wurden die 
bisherigen Parteivertretungen in Appenzell J. Rh., Ob: 
walden und Niedwalden, ferner in Zug und in Uri, 
wo auch die Ständeräte parteimäßig die gleichen blieben, In 
Schwyz haben bei den Nationalratswahlen die Katholiken den 
Sozialdemokraten einen Sitz abgenommen. Die Bauern 
haben ihren Sitz an die Freiſinnnigen verloren, ſo daß jetzt zwei 
Katholiſch⸗konſervative und ein Freiſinniger nach Vern gehen. 
Auch im Kanton Baſel⸗Stadt iſt die bisherige Parteivertretung 
die gleiche geblieben. Wiederum haben die Sozialdemo⸗ 
kraten und Kommuniſten die größte Stimmenzahl er⸗ 


Der neue Führer der Arbeiterpartei 
im engliſchen Oberhaus | 
iſt der 76 jährige Lord Parmoor, der an Stelle des verſtorbenen 
Lord Haldane einſtimmig gewählt wurde. 


NANA 


man verſtehen, warum es Herrn Dewey nicht ſonderlich zu 
Mute iſt. Er war es je der erſt kürzlich einen glänzenden 
Bericht über die polniſchen Finanzen gab und dieſer Opti⸗ 
mismus iſt dem Altimoausweis der Bank Polski weniger 
günſtig. 
l Deinen fertig werden, wie ſie will. Daß ſie aber 
nichts gegen die Studentendemonſtrationen unternimmt, die 
uns in Konflikt mit anderen Mächten bringen können, iſt 
ein wenig unverſtändlich. Oder ſollen die Studentendemon⸗ 
ſtrationen die verfahrene handelspolitiſche Lage ein wenig 
verdunkeln? Die Demonſtrationen richten ſich ja nicht ge⸗ 


FRE SE TH: 


nach dem Proportionalverfahren erfolgen und bei den Parteien 


deren Sitzen erlaubt iſt, ſo dauert das Aufjühlen: ftets längere 
1 
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Aber auch da mag die polniſche Regierung mit 


Zur Frage des ſtarken Wettbewerbs zwiſchen britiſcher 
und polniſcher Kohle auf dem Weltmarkt ſagte Zaleski, daß 
der Wettbewerb nicht exiſtieren würde, wenn die polniſche 
Kohle ihre natürlichen Abſatzmärkte, von denen der nächſte 
Deutſchland ſei, erreichen könne. Es ſei merkwürdig, daß 
der deutſche Markt aber für die polniſche Kohle in Oberſchleſien 
geſchloſſen werde. Mit den landwirtſchaftlichen und tieri⸗ 
ſchen Produkten ſei es ähnlich. In Deutſchland würde man die 
Produlte der Provinzen Poſen und Pommerellen, die für die 
Nahrungsmittelverſorgung der deutſchen Bevölkerung uner⸗ 
läßlich ſei, von den deutſchen Märkten ſernhalten. 

0 * 


Ueber die Schuldfrage an den deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
äußerte ſich leider Zaleski nicht, obwohl deutſcherſeits gegen 
Polen die ſchwerſten Vorwürfe erhoben werden. 


Yrkiger Verlauf ber echmezet Nationairatstunhten: 


Geringe Veränderung der politiſchen Vertretung 


reicht. Die beiden Parteien vexeinigen ung gahr⸗ die gleichen 
Stimmen auf ſich wie die gͤſamten bürgerlichen Par⸗ 
teien. Ebenſo blieb im Kanton Solothurn die bisherige Par⸗ 
teivertretung die gleiche. Der Kanton Luzern entſendet wieder 
die gleiche Parteivertretung, nämlich fünf katholiſch⸗konſerva⸗ 
tive, drei Freiſinnige und einen Sozialdemokraten. In Schaff⸗ 
haufen wurde der Kommuniſt Ringolf wiedergewählt. Im 
Kanton Thurgau verloren die Demokraten einen Sitz an die 
Sozialdemokraten, jo daß vorausſichtlich zwei Sozialdemokra⸗ 
ten, ein Katholiſch⸗konſervativer, ein Freiſinniger und drei 
Bauern nach Bern gehen werden. Bei den Ständeratswahlen 
im Kanton Baſel⸗Land wurde der bisherige Freiſinnige Ver⸗ 
treter wiedergewählt, die beiden ſozialdemokratiſchen Vertreter 
wurden nicht wiedergewählt, ſo daß der Ständerat nunmehr 
wieder eine rein bürgerliche Vertretung aufweiſt. Im 
Kanton Schaffhauſen verloren die Freiſinnigen einen Sitz an 
die Bauern. 
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Die Jubiläums feierlichkeiten 
der iſchechoflowaliſchen Republik 


Prag. Der Jubiläumstag der tſchechoflowaliſchen Republik 
wurde mit 28 Kanonenſchüſſen eingeleitet. Am 8,45 Uhr vers 
ſammelten fi die Negierungsmitglieder auf der Burg. 

An den Präſidenten der Republik hielt für das Abgeordne⸗ 
tenhaus der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Malypetr, 
namens des Senats Präſident Dr. Hruban und für die Res 
gierung der ſtellvertretende Miniſterpräſident Migr. Dr. Schra⸗ 
mek Anſprachen. Auf dieſe Anſprachen antworlete der Prä⸗ 
ſident der Republik, Maſaryk, mit einer ausführlichen Botſchaft. 

Nach Verleſung feiner Botſchaft verblieb der Präsident mit den 
anweſenden Repräſentanten der Nationalverſammlung und der 
Negierung noch in einem kurzen Geſpräch, wobei ihm ein Erſt⸗ 
druck des erſten Bandes des Buches „10 Jahre tſchechoſlowakiſche 
Nepublik“ überreicht wurde. Hierauf empfing der Staatsprä⸗ 
ſident die Delegation der tſchechoſlowakiſchen Armee und das 
diplomatiſche Korps. Im Namen des diplomatiſchen Korps 
hielt der Nuntius Migr, Ciriaccklan an den Präſidenten eine 


franzöſiſche Anſprache, auf die der Präſident in ftanzöſiſcher 


Sprache antwortete. 
Auffallend war es, daß eine beſondere Feſtſtimmung in den 
Prager Straßen nicht bemerkbar war und daß in einzelnen 
Vorſtädten und Seitengaſſen nur wenig Gebäude geflaggt hat⸗ 
ten. Verittene Polizei mußte einmal eingreifen; und eine 
Gruppe auseinandertreiben wobei es zur Verhaftung von 
mehreren Perſonen kam. 4 u 


en Deutſchland oder Rußland, da beide taaten mit Po⸗ 
en keinen Handelsvertrag haben. Alſo wird man uns 


diesmal kaum verdächtigen können, daß wir prodeutſche Po⸗ 
litik treiben. In dieſem Zuſammenhange erinnern wir nur, 
daß es gar nicht ſolange her iſt, als dieſelben Studen⸗ 
ten, die heut die nationalen Retter ſpielen, gegen die heu⸗ 
tige Negierung und Pilſudski insbeſondere demonſtriert 
haben! Hat man das ſchon vergeſſen? Und wir fragen, 
wann werden dieſe politifierenden Jünglinge auch vors 
Parlament ziehen, und eine Aenderung der Verfaſſung 
een n ee 


Franzöſiſche Militärfragen 


f e Bücher ſind 
über dieſes Telephongeſpräch geſchrieben worden, und noch heute, 


Auch der neue Budgetvorſchlag der Ausgaben des Kriegs⸗ 
miniſterium trägt das Kennzeichen von Painlevees Furcht vor 
den franzöſiſchen Nationaliſten. 10 Milliarden Franken, das 
heißt alſo die Hälfte aller Budgetausgaben, iſt dem Kriegs⸗ 
miniſterium reſerviert. um dies zu rechtfertigen, hat Painlevee 
große Rechenliſten aufgeſtellt. Er verlangte für das Budget des 
Jahres 1929 eine Erhöhung ſeiner Ausgaben um 784 Millionen. 
Aber von dieſer Summe müßten 289 Millionen für die Lohn⸗ 
erhöhungen abgezogen werden. Vom dem, was bleibt, ziehe man 
weitere 98 Millionen für die Preiserhöhungen aller Waren ab, 
und von der Reſtſumme trenne man weitere 149 Millionen, die 
dem neuen Luftminiſterium überwieſen werden ſollen. Hat man 
richtig gerechnet, ſo bleiben dann nur noch 248 Millionen übrig, 
aber auch dieſe dürfe man eigentlich nicht als Erhöhung der 
Ausgaben des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums bezeichnen, da ſie 
zur Einführung der einjährigen Dienſtzeit (für die augenblickliche 
18 monatige) verwandt werden ſollen. Mit derartigen Rechen⸗ 
kunſtſtücken könnte Painlevee natürlich mit gleichem Recht auch 
beweiſen, daß ſich ſeine Ausgaben gegenüber dem Vorjahre 
„eigentlich“ nur vermindert haben. 

Leider ſind die franzöſiſchen Sozialiſten in der heutigen 
Kammer nicht ſtark genug, um gegen Painlevees Abſichten er⸗ 
folgreich Sturm zu laufen. In der Finanzkommiſſion kritiſierten 
ſie beſonders, daß das Budget der Syrien⸗Armee von 22 Mil⸗ 
lionen in dieſem Jahr auf 274 für das kommende Jahr erhöht 
wurde. Sie verlangten eine Herabſetzung auf 200 Millionen, 
ebenſo eine Herabſetzung der Zahl der franzöſiſchen Offiziere in 
Syrien (zur Zeit 167), doch wurden ihre Anträge mit 10 gegen 
7 Stimmen um 10 Millionen Frank'en zu, desgleichen 
einer Herabſetzung der Kredite für das franzöſiſche China⸗Heer 
um 15 Millionen und für die Marokko⸗Armee ebenfalls um 15 
Millionen. 

Die im November und Dezember 1908 geborenen jungen 
Leute, die im November nächſten Jahres zu den Fahnen kom⸗ 
men, ſollen die erſten ſein, die nur noch ein Jahr dienen werden. 
Als Ausgleich für dieſe Umorganiſierung will Painlevee 106 000 
Berufsſoldaten und 15000 „Militäragenten“ ausbilden laſſen. 
Bisher hat er bereits 1644 Militäragenten und 84 000 Berufs⸗ 
ſoldaten eingeſtellt (1913 hatte man nur 49 000 Berufs⸗Unter⸗ 
offiziere,⸗Korporale und Soldaten). Dieſe Berufsſoldaten wer. 

den dann vor allem berufen ſein, die jungen Rekruten ſpäter 
auszubilden. Hat der junge Soldat zur Zeit 6 Monate ſchweren 
und 12 Monate leichten Dienſt, fo wird er vom November 1929 
an nur noch 12 Monate einen ſchweren Dienſt verſehen müſſen. 

Der Finanzkommiſſion der Kammer gelang es leider nur, 
das Budget un 111 Millionen zu kürzen (64 für das Kriegs⸗ und 
47 für das Marineminifterium); und es iſt nicht einmal ſicher, 
ob nicht die reaktionäre Kammer dieſe 111 Millionen doch wieder 
einſetzt. Während jetzt die Finanzkommiſſion über das Budget 
des Kriegsminiſteriums verhandelte, ging der Abgeordnete Bi: 
quemal, das kommuniſtiſche Mitglied dieſer Kommiſſion, den 
ganzen Tag in der Kammer ſpazieren, ohne ſich auch nur ein 
einziges Mal zu den Debatten der Kommiſſion zu bemühen. 


„Graf Zeppelin“ ſtarket Montag Mittag 

Neuyork. Nach den letzten Meldungen aus Lakehurſt 
oll „Graf Zeppelin“, falls ſich das Wetter nicht ändert, am 
Sonntag Spätabend ins Freie geſchafft werden. Der Start 
ſoll dann am Montag in den frühen Morgenſtunden (etwa 
um die Mittagsſtunde M. E. 3.) erfolgen. 


Die Nacht nach dem Verrat 


Roman von Liam Q f 
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„Mord“, wiederholte Gallagher träumeriſch, als ob er das 
Wort zum erſten Male in ſeinem Leben höre und ungläubig 
über ſeine Bedeutung nachdenke wie ein Philoſoph, der ſich 
plötzlich einem unerhörten Aberglauben gegenüberſieht. Dann 
weiteten ſich ſeine Nüſtern, und ſein Geſicht wurde hart vor 
Zorn, als ihm ihre Meinung und ihre Stellung zu dem Urteil, 
das an Eypo vollſtreckt werden ſollte, klar wurde: „Mord haſt 
du geſagt? Großer Gott! Nennſt du es Mord, eine Schlange 
zu vernichten, die deinen Bruder verraten hat? Wo iſt dein 2 
Nennſt du dich eine Irin? Wie? Himmliſcher Vater! Ich 
weiß nicht, was ich dazu jagen ſoll. Was ...? Lieber Himmel!“ 

Sie ſchluchzte: „Höre auf mich, Dan. Um Gottes willen, 
hör' auf mich, bevor du das tuſt. Hör' zu. Ich wußte bis jetzt 
nicht, wie entſetzlich es iſt. Es war töricht, was ich heut abend 
zu Haus geredet hab', als all die Leute da waren. Ich war ſo 
wütend über die Art, in der Vater redete, daß ich dachte, ich 
könnte ſelbſt den Mann erſchießen, der Francis angezeigt hat. 
Aber es würde ein Mord ſein, Dan, genau ſo wie irgendein 
anderer Mord. Und...“ 

Gallagher ſchnappte: „Ach, verflucht!“ 

Sie flüſterte: „Dan, tu's nicht, um meinetwillen. Ich liebe 
dich. Tu's um meinetwillen nicht, und ich werde alles tun, was 
du von mir verlangſt. Ich fühle, daß ich die Arſache hierzu 
bin.“ j 

Erregt und atemlos beugte ſich Gallagher zu ihr und nahm 
ihre rechte Hand in ſeine beiden Hände. Er flüſterte: „Mary, 
liebſt du mich? Sag' es noch einmal. Sag', daß du mich 
liebſt.“ 

Aber mit einer fremden und unnatürlichen Geiſtesgegen⸗ 
wart zog er ſich ſofort wieder zurück. Er fürchtete, daß der 
Poſten ihn ſehen könnte. 

Tränen rollten über Marys Wangen. Schweigend ſah ſie 
von ihm weg zur Tür. Gallagher lehnte ſich zurück und beobach⸗ 
tete aufmerkſam unter gerunzelten Brauen ihr Geſicht. Seine 
Lippen waren ſeſt zuſammengepreßt. Seine Stirn krampfte ſich. 
Er ſchien mit einer wilden Leidenſchaft zu ringen und gleich⸗ 
zeitig im Kampf begriffen, zuſammenhängend und verſtandes⸗ 


Große Ueberſchwemmungen im Kanton Teſſin 


die Et. Gotthardtbahn ſtreckenweiſe überflutet — Eine Gifenbahnbrüde zerſtört 


Baſel. Der äußerſt heftige Regen, der ſeit drei Tagen 
in der Nähe des Monte Arbino herrſchte, und über den gan⸗ 
zen Kanton an niederging, hat die Waſſer des Baches 
Calachini ſo anſchwellen laſſen, daß trotz der aufgebotenen 
Truppen und ihrer großen Anſtrengungen in . a 
vom Sonnabend zum Sonntag die Gotthardtlinie Baſel — 
Mailand zwiſchen Bellinzona und Caſtione auf etwa 150 
Meter Länge total überſchwemmt und die dort befindliche 
Eiſenbahnbrücke zerſtört wurde. Kurz vorher 
hatte noch der Nachtſchnellzug Mailand —Baſel die Strecke 
2 Der Gegenzug Baſel— Mailand mußte bereits bei 
Caſtione angehalten und ſpäter zurückgeführt werden. 
Die Waſſer ergoſſen ſich von der Paßſtraße bis nach Mo⸗ 
linacco. Am Sonntag wurden in der erſten Morgen⸗ 
frühe bei Bellinzona 500 Mann Truppen aufgeboten, um 
die im Ueberſchwemmungsgebiet gefährdeten Häuſer zu 


Der kſchechoſlowakiſche Finanzminifter 
Dr. Engliſch, hat ſeine Demiſſion eingereicht, weil er zu der 
von der Regierung beſchloſſenen Subventionierung der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Zuckerinduſtrie ſeine Zuſtimmung nicht geben wollte. 
— OT EE EEEEEEETEEETE 

Italieniſche Spionage in Frankreich 
Ein Angeſtellter des italieniſchen Konſulats in Lyon unter 

a Spionageverdacht verhaftet. 

Paris. Die franzöſiſche Polizei bewahrt größtes Still⸗ 
ſchweigen über die in den letzten Tagen erfolgte Verhaf⸗ 
tung eines Angeſtellten des italieniſchen Konſulats in Lyon. 
Es handelt ſich um einen italieniſchen Staatsangehörigen, der 
nicht die diplomatiſche Unwerletzbarkeit genießt. Der verhaf⸗ 
tete Italiener konnte nach langen Nachforſchungen des franzö⸗ 
ſiſchen Spionageabwehrdienſtes an verſchiedenen Orten der 
franzöſiſchen Mittelmeerküſte der Spionage überführt werden. 
Er ſoll einer ausländiſchen Macht Schriftſtücke und Nachrichten 
militäriſcher Art geliefert haben, die ihm teilweiſe von 
ſeinem ebenfalls verhafteten Schwager, einem Franzoſen aus 
Bordeaux, zugeſtellt wurden. 


Seit zwei Jahren auf der Wrangelinſel 
eingefroren 

Oslo. Wie aus Nome auf Alaska gemeldet wird, find 
fünf Ruſſen und 50 Eskimos ſeit zwei Jahren auf der 
Wrangelinſel eingefroren. Man hat jetzt den Verſuch gemacht, 
ſie zu entſetzen oder ihnen wenigſtens Lebensmittel durch ein 
Flugzeug zuzuführen. Dieſer Plan konnte jedoch infolge un⸗ 
günſtiger Wetterverhältniſſe nicht ausgeführt werden. Man 
fürchtet, daß die 55 Perſonen nicht mehr am Leben ſind. 


mäßig denken zu können. Er verſuchte die Regungen ihres Gei⸗ 
ſtes zu ergründen, um ihn dann durch ſeinen Verſtand beſiegen 
zu können, wollte ihn ſich untertan machen, um ſie ſich nach 
ſeinen eigenen Bedingungen zur Gefährtin zu machen. Er re⸗ 
dete ſich ein, daß er dies tue, damit ſie ihm helfe, Macht zu 
erringen; daß Leidenſchaft ihn treibe, wagte er fi nicht ein⸗ 
zugeſtehen. Er verachtete Leidenſchaft. 

Das Schweigen war eigentümlich und geſpannt. Mary war 
ſich deſſen bewußt, aber Gallagher bemerkte es nicht. 

Dann ſprach Mary. Sie ſprach ſchnell, ohne ihn anzusehen 
und in zornigem Ton: „Bring' mich augenblicklich von dieſem 
Ort weg, Dan. Ich war verrückt, mit dir hierherzukommen. Es 
war überhaupt nicht meine Abſicht, und wenn du ein wirklicher 
Herr wärſt, hätteſt du mich nicht darum gebeten. Was ich eben 
geſagt habe, daß ich dich liebe, war nicht wahr. Ich habe es 
nur geſagt, um zu verſuchen, dich zu überreden, dieſen Mann 
nicht umzubringen. Früher, wenn ich in den Zeitungen las, 
daß ein Mann erſchoſſen worden war, pflegte ich das für richtig 
zu halten, aber es iſt eine ganz andere Sache, wenn ein Mann, 
den man kennt, ſo etwas tut. Francis hat auch einen Men⸗ 
ſchen getötet, der Herr möge ihm gnädig ſein. Gott, verzeih 
uns allen.“ Sie ſchluchzte hyſteriſch. „Warum können wir 
nicht Frieden halten? Warum müſſen wir uns untereinander 
morden? Warum —“ 

„St! Sei ſtill. Sei ſtill.“ 

„Sit es nicht grauſam, Dan?“ 

Sie ließ den Kopf in die Hände ſinken. Ihr Körper wurde 
von lautloſem Schluchzen geſchüttelt. 

Gallagher ſah ſie verträumt an und dachte: ich werde ſie 
in Ruhe laſſen. Die logiſche Folge dieſes Ausbruchs wird fol⸗ 
gende ſein: ihr Geiſt wird von einem Extrem zum anderen 
zupückſchwingen, wenn ich mich ſtill halte und fie nicht dadurch 
ärgere, daß ich ſie zu überzeugen verſuche, daß ich recht habe. 
Ihr Entſetzen und ihre moraliſche Entrüſtung werden ſich er⸗ 


ſchöpfen und einſchlafen. Dann wird ihr ihre merkwürdige Um: | 


gebung in anderer Art geiſtig bewußt werden. Wenn ihr Ver⸗ 
ſtand wieder wach und klar wie gewöhnlich ſein wird, dann 
wird ſie mich und dieſen Ort und das, was mit Gypo geſchehen 
ſoll, in anderem Lichte ſehen. Während ihr Geiſt nach dicfer 
neuen Stellungnahme herumtaſtet, wird es für mich leicht ſein, 
ſie zu beeinfluſſen. Ich glaube, daß ich recht habe, wenigſtens 
hat ſich dieſe Regel bisher immer als wahr erwieſen. Ich er⸗ 


| raſſo unter 


räumen. Das Waſſer war inzwiſchen weiter gedrungen, 
bis zur Straßengabelung nach Gordino. Verſchiedene Häu⸗ 
Io die dort ſtanden, ſind faſt ganz in den Fluten ver⸗ 
chwunden. Die Gotthardtbahnlinie iſt für einige Tage an 
der Aeberſchwemmungsſtelle unterbrochen. Der Perſonen⸗ 
verkehr wird dadurch aufrecht erhalten, daß zwiſchen Bel⸗ 
linzona und Caſtione ein Autopendelverkehr eingerichtet 
wird, der auch das Gepäck und die Poſt befördert. Auch 
die Moſoxo⸗Bahn iſt durch die Ueberſchwemmungen lahm⸗ 
gelegt. In Bellinzona hat der Teſſin die rechte Damm⸗ 
ſeite überflutet und auch weite Gegenden im Tal von Ca⸗ 
Waſſer geſetzt. Auch die Bahnlinie Magadino 
Sonntag Morgen durch einen Erdrutſch unter⸗ 
brochen. Es gelang aber, nach einigen Stunden den Be⸗ 
trieb wieder aufzunehmen. Von den Behörden ſind noch 
weitere Truppen zur Hilfeleiſtung requiriert worden. 


war am 


Gedenkfeier für die deutichen Gefallenen 
in Warſchau 


Warſchau. Die Mitglieder der deutſchen Geſandtſchaft 
ſowie die Warſchauer deutſche Kolonie verſammelte ſich 
Sonntag mittag auf dem Warſchauer deutſchen Solda⸗ 
tenfriedhof, um dort der im Weltkriege Gefallenen zu ge⸗ 
denken. Der deutſche Geſandte Ulrich Rauſcher hielt eine 
Anſprache und legte dann im Namen des Reiches einen Kranz 


nieder. Ä 
Nationaliſtiſche Früchte 

Schwere Ausſchreitungen bei einer franzöſiſchen Denkmalsweihe. 

Paris. Anläßlich der Einweihung eines Denkmals für den 
früheren Miniſterpräſidenten Combes in Pons, bei der Mi⸗ 
niſter Herriot die Feſtrede hielt, kam es im Anſchluß an die 
Feierlichkeit zu ernſten Zwiſchenfällen. Als die Menge den Platz 
verlaſſen wollte, näherte ſich ein mit einem Hammer bewaffne⸗ 
ter Camellot (Anhänger der Aktion Francaiſe) dem Denk⸗ 
mal und zertrümmerte mit heftigen Hammer⸗ 
ſchlägen die Naſe und das Kinn der Büſte. Zwiſchen der 
republikaniſchen Garde und den Camellots kam es zu einem 
Handgemenge, wobei die Manifeſtanten mit Steinen, Knüppeln 
und Fauſtſchlägen gegen die Garde vorgingen. Die Garde gab 
zuerſt eine Warnungsſalve ab und zielte dann auf die Mani⸗ 
feſtanten. Ein 22 jähriger Camellot ſank tödlich getroffen zu⸗ 
ſammen. Ein anderer wurde am Arm verletzt. Die Polizei, 
die ſelbſt zwei Verwundete verzeichnete, nahm 15 Verhaftungen 
vor. 


Frankreich und die Sachverſtändigen⸗ 
Konferenz 

Paris. Der „Temps“ beſchäftigte ſich in längeren Aus⸗ 
führungen mit dem Reparationsproblem und ſtellt 
zu der in Paris vorliegenden Meldung, daß die deutſche 
Regierung in den kommenden Tagen in Paris, Lon⸗ 
don, Brüſſel, Rom und Tokio wegen Bildung 
einer Sachverſtändigenkommiſſion vorſtellig werden wolle, 
rage, ob Deutſchland ſich darauf beſchränken werde, wie es 
hm zukommen, um die Initiative de ergreifen, und eine 
Sachverſtändigenverſammlung einzu erufen oder ob es 
darum gehe, umfaſſende Vorſchläge zu formu⸗ 
lieren. Die bisherigen Beſprechungen in Paris, London 
und Brüſſel hätten einen ganz allgemeinen Charakter ge⸗ 
tragen. Das Blatt hält es nicht für wahrſcheinlich, daß der 
deutſche Schritt, ſo unmittelbar erfolgen ſolle und glaube 
vielmehr, daß in der zweiten Novemberhälfte die Frage 
der Bildung einer Sachverſtändigenkommiſſion praktiſch ge⸗ 
löſt werden könne. 


Arbeiterfortſchriite in Norwegen 
Die Mehrheit in über 40 Gemeinden erobert. 

Oslo. Im Verlauf der norwegiſchen Gemeinde⸗ 
wahlen hat die Arbeiterpartei den bürgerlichen Par⸗ 
teien bisher 44 Gemeinden neu entriſſenz verloren hat ſie 
die Mehrheit in drei Gemeinden. 


innere mich an den Kampf, den ich mit Sean Conroy hatte. 
Aber Frauen ſollen ſich ja in ihrer Pfſychologie weſentlich von 
Männern unterſcheiden. Das muß ich eben riskieren. Es wäre 
Selbstmord, fie jetzt zu beläſtigen. Das iſt ſicher. Doch... Ich 
bin ihr gegenüber irgendwo meiner ſelbſt nicht ſicher. , Es 
iſt nicht wie bei den anderen. Und... 

Wieder flammte ſeine Leidenſchaft auf. Er ſaß ohne einen 
Gedanken da. Die Hände zuſammengepreßt und den Blick auf 
ihren gebeugten Nacken gerichtet, kämpfte er dagegen an. 


13. 

Als Gallagher das Unterſuchungszimmer verlaſſen hatte, 
ging Mulholland ſchweigend zu einer Bank und ſetzte ſich. Die 
drei Männer ſtanden unruhig vor dem Tiſch und beobachteten 
ihn — angeſpannt, ſchweigend, als ob jede ſeiner Bewegungen 
von ſchwerwiegenden Folgen für ſie ſelbſt begleitet ſei. 

Er nahm drei Streichhölzer aus einer Schachtel und legte 
fie neben ſich auf die Bank, langſam, bedächtig, mit einem ern⸗ 
ſten, nachdenklichen Ausdruck des Geſichts, wie ein alter Fi⸗ 
ſcher, der unter den bewundernden Blicken einer Touriſtengeſell⸗ 
ſchaft ſeine Angel auswirft. Dann nahm er ein Klappmeſſer 
heraus und öffnete es. Von einem Streichholz ſchnitt er ein 
Stück ab, dann ſteckte er das Meſſer in dle Taſche zurück. i 

Plötzlich räuſperte er ſich mit einem Geräuſch, das in der 
Stille laut ſchallte. Die drei Männer fuhren zuſammen. Sie 
ſahen ſich erſchrocken an, als ob jeder den anderen bei einer 
unanſtändigen Handlung ertappt hätte. e 5 

Mulholland ſtand ruhig auf und näherte ſich ihnen, die 
drei Streichhölzer in der offenen Hand haltend. Ohne zu ſpre⸗ 
chen zeigte er auf ſie: zwei lange und ein kurzes. Sie unter⸗ 
ſuchten ſie alle. In Ordnung. Jeder nickte feierlich mit dem 
Kopf. Kein Wort. Mulholland nickte und ging in die Ecke 
des Zimmers. Jetzt folgten ſie ihm nicht mit den Augen. Sie 
ſtarrten voller Pein zu Boden. j 5 
f Der größte von ihnen war ein Dockarbeiter und hleß Peter 
Hackett. Er war ein blondhaariger junger Rieſe, ſchlank, mit 
einem hageren Geſicht, ſchläfrigen, blauen Augen und einem 
weichen Mund. Seine rieſigen, knochigen Hände waren mit 
langen, weißen Haaren dicht bedeckt. Die Arme auf der Bruſt 
getteuzt, ein Bein nach vorn geſtreckt, ſtand er mit weit offe⸗ 
nen, angeſtrengten Augen und gerunzelter Stirn da. 


(Fortſetzung folgt.) 


Dienstag, den 30. Oktober 1928 a 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 30. Oktober 1928 
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Polniſch⸗Schleſien 


Der milde Herbſt 
Meiſt trockenes Herbſtwetter in dieſer Woche. 

Begünſtigt von einem anhaltenden Warmluftſtrom aus ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung, iſt die Witterung während der vergangenen 
8 Tage für die vorgeſchrittene Jahreszeit ſehr mild geblieben, 
und namentlich zu Beginn der Woche hatten die Temperaturen 
ein ſehr hohes Ausmaß erreicht. Schon Sonnabend vor 8 Tagen 
wurden mit Ausnahme des äußerſten Nordoſtens in weiten 
Teilen Mitteleuropas 20 Grad Celſius erreicht oder überſchrit⸗ 
ten; Karlsruhe brachte es ſogar auf 24 Grad Wärme. Während 
weiter weſtlich dann Regenfälle das Quechſilber für ein bis zwei 
Tage unerheblich ſinken ließen, pflanzte ſich die Erwärmung auf 
das öſtliche Mitteleuropa aus, ſo daß auch in Schleſien, in Polen 
und in der Tſchechoſlowakei ungewöhnlich hohe Temperaturen 
verzeichnet wurden, wo Sonntag in Preßburg 23, Montag in 
Krakau 24 Grad Celſius erreicht wurden. 

Die der Erwärmung unſeres Gebiets günſtige Druckvertei⸗ 
lung machte während der Berichtszeit nur geringfügige Aende⸗ 
rungen durch. Dem erſten tiefen Sturmwirbel bei Island, der 
dort ſtabil blieb, und von dem zu Beginn der Woche nur regen⸗ 
bringende Randwirbel ins Innere des Kontinents gelangten, 
folgte alsbald ein zweiter, der die Ueberreſte des erſten Tiefs in 
ſich aufnahm und gleichfalls die Lage ſeines Kerns, der zwiſchen 
Island und den britiſchen Inſeln blieb, nur wenig veränderte. 
Demgegenüber bildete ſich über dem öſtlichen Europa hoher Luft⸗ 
druck von bemerkenswerter Intenſität aus, jo daß ſchon Mitt. 
woch das Maximum 780 Millimeter überſchritt. Gleichzeitig er⸗ 
folgte über dem mitteleuropäiſchen Feſtland ein Druckanstieg, 
durch den ſich eine Verbindung zwiſchen dem oſteuropäiſchen und 
dem Azoren⸗Maximum auf dem Weg über die Alpen und über 
Spanien anbahnte. Der kontinentale Hochdruck war es denn 
auch, der den ozeaniſchen Sturmwirbeln das Vordringen nach 
Often erſchwerte, jo daß wir dauernd im Bereich des warmen 
Südweſtſtroms auf der Vorderſeite der Atlantiſchen Tiefdruckzone 
blieben. 5 


Zunächſt wird jetzt das Sturmtief zwiſchen Island und den 
britiſchen Inſeln verflachen, und die Warmluftzufuhr wird in⸗ 
folgedeſſen langſam 
temperaturen allmählich etwas zurückgehen werden. Die ſchon 
bisher auf den deutſchen Nordweſten beſchränkt geweſenen Regen⸗ 
fälle werden auch dort aufhören, und die Witterung wird einſt⸗ 
weilen ihren zwar herbſtlichen, aber freundlichen Charakter be⸗ 
halten, wobei es namentlich im Weſten und Nordweſten mild 
bleiben dürfte. Im Süden und Oſten werden die Temperaturen 
durch nächtliche Ausſtrahlung zu ſinken beginnen, ohne daß es 
zunächſt zu nenneswerten Nachtfröſten kommen wird. 


Ein oberſchleſiſcher Spionagefall 
vor dem Reichsgericht 

Der 4. Strafſenat des Reichsgerichtes unter Vorſitz von Se⸗ 
natspräſident Lorenz verhandelt am Montag, den 29. 10. gegen 
eine Anzahl Perſonen, die im polniſchen Spionagedienſt gegen 
das Deutſche Reich geſtanden haben. 

Es handelt ſich um den 1900 in Mikultſchütz geborenen pol⸗ 
niſchen Polizeibeamten Robert Mainka, wohnhaft in Godulla⸗ 
hütte, den ehemaligen polniſchen Zollbeamten Loſſa, geboren 1887 
ebenfalls in Mikultſchütz, beide polniſche Staatsangehörige. 
Ferner um den Zolloberwachtmeiſter Gemſa, geboren 1892 in 
Biskupitz, preußiſcher Staatsangehöriger und den Kaufmann 
Joh. Kiermarczet, geboren 1899 in Lipine, jetzt polniſcher 
Staatsangehöriger. Den Angeklagten wird zur Laſt gelegt, ſie 
hätten Nachrichten, deren Geheimhaltung im Intereſſe der Lan⸗ 
desverteidigung erforderlich iſt, an den polniſchen Nachrichten⸗ 
dienſt gelangen laſſen. Mainka wird außerdem beſchuldigt, daß 
er Urkunden und Aktenſtücke, von denen er wußte, daß ſie aus 
politiſchen Gründen geheimzuhalten waren, dem polniſchen Nach⸗ 
richtendienſt mitgeteilt habe. Loſſa hat Nachrichten, die aus po⸗ 
litiſchen Gründen geheimzuhalten waren, dem polniſchen Nach⸗ 
richtendienſt zugeleitet. Gegen beide wird Strafantrag geſtellt 
wegen vollendeten Verbrechens nach dem Spionagegeſetz von 1914 
und wegen Landesverrates im Sinne des $ 92 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches. 

Der Angeklagte Gemja wird beſchuldigt, geheimzuhaltende 
Schriften dem polniſchen Nachrichtendienſt mitgeteilt zu haben. 
Er hat ebenfalls gegen § 92 des Reichsſtrafgeſetzbuches verſtoßen, 
außerdem ſteht er aber auch noch unter Anklage wegen Amtsver⸗ 
brechens, da er die von ihm weitergegebenen Akten amtlich in 
Gewahrſam hatte. Kiermarczek wird des verſuchten Verbrechens 
des militäriſchen und des diplomatiſchen Verrates beſchuldigt. 
Mainka und Loſſa ſollen ſich angeblich auch als Angeſtellte beim 
deutſchen Abwehrdienſt Nachrichten, die geheimzuhalten waren, 
beſchafft und dieſe dem polniſchen Nachrichtendienſt zugeleitet 
haben. 


Kattowig und Umgebung 


Achtung, Kinderfreunde! 

Alle Knaben aus Groß⸗Kattowitz, die wieder an den 
Zusammenkünften der Kinderfreunde teilnehmen wollen, 
mögen am Dienstag, den 30. Oktober, abends um 7 Uhr, 
im Zimmer 11 (Zentralhotel) erſcheinen! 

Freundſchaft! 


Organiſierung einer Milchzentrale. Unter Vorſitz des Vize⸗ 
wojewoden Zurawski fand in Anweſenheit des Direktors der 
Landwirtſchaftskammer und verſchiedener behördlicher Vertreter 
eine Konferenz der ſchleſiſchen Produzenten in Kattowitz ſtatt, 
auf welcher Beratungen zwecks Organiſierung einer Zentrale 
für Milchverſorgung vor ſich gingen. Geplant iſt u. a. die Milch⸗ 
verſorgung für Krankenhausinſaſſen, Schulkinder uſw. Endgül⸗ 
tige Beſchlüſſe ſollen auf den weiteren Konferenzen gefaßt und 
zugleich die Frage betreffend Bereitſtellung der erforderlichen 
Mittel behandelt werden. 

Verlaufszeit am Feſte Allerheiligen. Der Magiſtrat in Kat⸗ 
towitz gibt bekannt, daß die Beſchäftigung der Angeſtellten in 
Blumenhandlungen, ſowie der Verkauf von Blumen und Krän⸗ 
zen am Feſte Allerheiligen in Kattowitz in der Zeit von 7 bis 
8 Uhr vormittags und 12 bis 6 Uhr nachmittags geſtattet iſt. 


ſchwächer werden, ſo daß die hohen Tages⸗ 
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Die Haus: und Grundbeſitzer der Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſien veranſtalteten in der Reichshalle in Kattowitz am 
onntag eine Proteſtverſammlung. Die gel der Teil- 
nehmer dürfte etwa 2000 betragen haben. Der Vorſitzende 
Labus begrüßte die Verſammelten, darunter auch die Ab⸗ 
eordneten Schoppa vom Deutſchen Klub und Sobotta vom 
orfanty⸗Klub. Abgeordneter Korfanty ſtellte ſich ſpäter 
auf der Verſammlung gleichfalls ein. Es wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden auf die angeblichen Mängel der Mieterſchutzgeſetz⸗ 
gebung hingewieſen, der in ſeinem Referat ferner auf die 
einzelnen, in der Reſolution näher En re Forderun⸗ 
gen ausführlich einging und an die geordneten appel⸗ 
ierte, die vorgebrachten Wünſche im Sejm vorzubringen 
und für die Intereſſen der Hausbeſitzer einzutreten. der 
2. Vorſitzende Hartmann gab in deutſcher Sprache die Aus⸗ 
führungen des Vorredners wieder. Proteſtiert worden iſt 
ferner gegen die hohe Beſteuerung, wobei bemängelt wurde, 
daß Gelder anſtatt für Wohnhausbauten, des öfteren für 
Luxusbauten und andere Zwecke vom Magiſtrat bereitge⸗ 
ſtellt werden. Das Projekt der Schwimmanſtalt, welche 
nach den Ausführungen faſt 1 Million Zloty insgeſamt er⸗ 
fordern würde, könne in ſpätere Zeit und zwar nach leid⸗ 
licher Behebung der Wohnungsmiſere zur Ausführung ge⸗ 
langen. Gegen die Unbill, welche den Hausbeſitzern ällge⸗ 
mein zuteil wird, wurde a proteſtiert. Die Verſam⸗ 
melten gaben ihrer Meinung durch erregte und 62809 Zwi⸗ 
ſchenrufe Ausdruck. Zum Zeichen des Proteſtes beabſich⸗ 
tigte ein großer Teil der Hausbeſitzer am Feſte des 10jäh⸗ 
rigen Jubiläums der Unabhän ge Polens ſchwarze Fah⸗ 
nen auszuhängen, wovon jedoch Abſtand genommen werden 
ſoll, da man hofft, daß für die Hausbeſitzer Erleichterungen 
geſchaffen werden. 2 
Der Abgeordnete Korfanty ſetzte alsdann zu einer län⸗ 
geren Propagandarede ein, wenngleich er vorweg betonte, 
daß ihm an einer Mandatshaſcherei abſolut nichts gelegen 
iſt. Korfanty ſprach in der gewohnten Art, machte Vor⸗ 
ſchläge, verpflichtete ſich gleichwohl aber zu nichts. Die Re⸗ 
ierung bezw. Wojewodſchaft müſſen Gelder für den Wohn⸗ 
fiaung vor allem niedrig verzinsbare Kredite zur Ver⸗ 
ügun 
des Mittelſtandes gehören, die durch 
Hauptſtütze der Regierung an 
men. Es iſt zu bedauern, da 


ihre Steuerkraft als 
uſehen find, zu Hilfe zu kom⸗ 
durch ſtändige Penſionierun⸗ 


gen ſogenannte Invaliden geſchaffen werden, für deren Un⸗ 
den 25 Er Summen vom Staate aufgewendet wer⸗ 
e 


den. ausbeſitzer ſind im Recht, wenn ſie ſteuerliche 


erfolgt Beſtrafung. a 

Hinter verſchloſſenen Türen. Verhandelt wurde vor dem 
Landgericht in Kattowitz am Sonnabend gegen die Ehefrau 
Anna J. und die ledige Hedwig S. aus Eichenau. Die erſte 
Angeklagte hatte bei der ledigen Hedwig S. unerlaubte Ein⸗ 
griffe vorgenommen. Das Urteil lautete für die Anna J. auf 
1 Jahr Zuchthaus, für die Hedwig S. auf 6 Monate Gefängnis. 
Letzterer wurde eine Bewährungsfriſt von 2 Jahren gewährt. 
Ein Teil der Strafen fällt unter Amneſtie. 


Königshütte und Amgebung 


Aus der Magiſtratsſitzung. 

In der letzten Magiſtratsſitzung wurde beſchloſſen, zwecks 
Hebung des Exportes die Schlachtgebühren um 20 Prozent zu 
ermäßigen. Genannte Ermäßigung ſollen nur diejenigen Expor⸗ 
teure und Genoſſenſchaften erhalten, die wenigſtens 400 Stück 
im Monat zur Schlachtung bringen. 

Für die Gewährung von Mittageſſen an Schulkinder werden 
jeder Volksſchule 30 Zentner unentgeltlich überlaſſen, das bis⸗ 
her beſtimmte Quantum für die Küche des Gymnasiums wurde 
auf 150 Zentner erhöht. 

Infolge des zunehmenden Verkehrs in der ſtädtiſchen Spar⸗ 
laſſe iſt die Einſtellung von neuen Kräften notwendig geworden. 
Aus dieſem Grunde werden in den nächſten Tagen die Stellen 
von drei Kaſſenbeamten und einer Stenotypiſtin ausgeſchrieben. 


Aus der Arbeiterwohlfahrt. In der letzten Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſprach Genoſſin Kowoll über Frauenkleidung einſt 
und jetzt. Die Referentin fing von der klaſſiſchen Zeit an und 
ging über die Jahrhunderte hindurch bis zum Ausbruch der 
franzöſiſchen Revolution und übergehend auf die Zeit des Welt⸗ 
krieges und nach dem Kriege. Das Referat wurde mit großem 
Beifall aufgenommen. U. a. wurde die Erhöhung des Beitrages 
für die Frauen beſchloſſen. Die Arbeiterwohlfahrt⸗Mitglieder 
verpflichteten ſich, denſelben Beitrag zu zahlen, wie die Männer, 
jedoch der erhöhte Beitrag wird als beſondere Unterjtügung für 
Bedürftige verwandt. Nach Beantwortung von verſchiedenen 
Anfragen ſchloß die 1. Vorſitzende, Genoſſin Kuzella, die harmo⸗ 
niſch verlaufene Verſammlung. N 

Ergebnis der Knappſchaftsälteſtenwahl. Die am Sonn: 
abend getätigte Wahl des Knappſchaftsälteſten für den 3. Spren⸗ 
gel der Königshütte zeitigte folgendes Ergebnis: Afabund 
(Ligon) 612 Stimmen, Polniſche Berufsvereinigung (Tomaſzew⸗ 
ski) 201 Stimme, Obermeiſter Michna 90 Stimmen, Polniſcher 
Zentralverband (Pawlitzek) 56 Stimmen. Die Wahlbeteiligung 
betrug 80 Prozent. Somit iſt der Kandidat des Aſabundes, 
Hüttenangeſtellter Ligon, als Knappſchaftsälteſter für den 
Sprengel 3 auf die Dauer von ſechs Jahren im erſten Wahl⸗ 
gange gewählt. ö 

Apothekendienſt. Den Nachtdienſt in dieſer Woche verſehen 
im ſüdlichen Stadtteil die Marienapotheke an der ulica Wol⸗ 
nosci⸗Szpitalna, im nördlichen Stadtteil die Florianapothele an 
der ulica 3⸗go maja bis Dienstag, den Nachtdienſt am Mitt⸗ 


ellen, um den Hausbeſitzern, welche zu dem Teil 


woch und den Feiertagsdienſt am Donnerstag die Adlerapotheke, 


den Nachtdienſt am Freitag die Florianapotheke an der ulica 
3⸗90 maja. 


Die unzufriedenen Hausbeſitzer 


| 


Erleichterungen anſtreben. Ueber die Gelder des Wirt⸗ 
ſchaftsfonds müßten die Kommunen, jedoch nicht das Woje⸗ 
wodſchaftsamt verfügen. Am zweckmäßigſten wäre die Un⸗ 
terbringung des Geldes in den kommunalen Kaſſen. Auf 
ſolche Weiſe könnten die Selbſtverwaltungen, welche die von 
der Bürgerſchaft gewählten Vertrauensmänner in der 
Stadtverordnetenverſammlung, im Magiſtrat und allen 
weiteren Aemtern aufweiſen müßten, eine zweckmäßige 
Verteilung der Gelder vornehmen und Kontrollen ausüben. 
Die Wojewodſchaft brauche keineswegs in allen, auch den 
unweſentlichſten Fragen der Selbſtverwaltung das entſchei⸗ 
dende Wort ſprechen. 

Im Anſchluß daran ergriff der Abgeordnete Schoppa 
das Wort, welcher ausführte, daß er vom Deutſchen Klub 


beauftragt worden iſt, der Proteſtverſammlung der Haus⸗ 


beſitzer beizuwohnen. Der Deutſche Klub wird bei der No⸗ 
velliſierung des Mieterſchutzgeſetzes eine ſachliche und klare 
Einſtellung nehmen, nach beſten Wiſſen und Gewiſſen ent⸗ 
ſcheiden und auch für die Wünſche der Hausbeſitzer in der⸗ 
ſelben Weiſe eintreten, wie bei den Beratungen über den 
Wirtſchaftsfonds. 

Einſtimmig angenommen wurde am Schluß der Ver⸗ 
ſammlung, nachſtehende Reſolution angenommen: 

Die auf der Proteſtverſammlung vom 28. Oktober 1928 
verſammelten Hausbeſitzer der Wojewodſchaft Schleſien ſtell⸗ 
ten mit Bedauern feſt, daß die Regierung und der Schleſi⸗ 
Ihe Seim das ſtädtiſche Grundeigentum in der Wojewod⸗ 
ſchaft ohne jeden Schutz läßt. Sie proteſtieren energiſch ge⸗ 

en dieſe Behandlung, welche eintritt einerſeits durch das 
Verſagen der ihnen zuſtehenden und durch die Verfaſſung 
garantierten Rechte hinsichtlich der freien Verfügung über 
ihr Privateigentum, andererſeits infolge Auferlegung im⸗ 
mer größerer Steuerlaſten. 

Da die Hausbeſitzer die Auswirkungen der Zwangs⸗ 
wirtſchaft, welche ausſchließlich auf ihnen laſtet, nicht er⸗ 
tragen können, wird die Aufhebung des Mieterſchutzgeſetzes 
und Einführung der freien Wohnungsbewirtſchaftung ge⸗ 
fordert. 

Wir find neugierig, ob dieſe „machtvolle“ Kundgebung 
der Herren Hausbeſitzer irgendeinen Erfolg haben wird. 
Die Hausbeſitzer, denen man geſtern wieder ſo recht an⸗ 
ſehen konnte, wie „ſchlecht“ es ihnen gehen muß, die armen 
Kerle laufen noch ſchäbiger wie unſere Bettler herum, ha⸗ 
ben zwar Hoffnungen. Wir aber auch. Nämlich die, daß 
ſich die ihrigen nicht erfüllen werden. 


Deutſches Theater Königshütte. Donnerstag, den 1. 
November — Allerheiligen — kommt die Wagnerſche Oper 
Lohengrin“ zur Darſtellung. Der Vorverkauf hat bereits 
begonnen. Preiſe A. Beginn der Vorſtellung bereits um 
7,30 Uhr abends. Textbücher zu haben in der Buchhand⸗ 
lung Paul Gärtner, ul. Wolnosci. Die Theaterkaſſe iſt von 
10 bis 13 und von 17,30 bis 18,30 Uhr geöffnet. Tel. 150. 
„Wegener⸗Gaſtſpiel in Königshütte. Für das Wegener 
Gaſtſpiel „Der Totentanz“, das am 30. Oktober in Königs⸗ 
hütte im Theaterſaal des Grafen Reden ſtattfindet, ſind noch 
eine Anzahl Plätze zu haben. Beginn der Vorſtellung um 
8 Uhr abends. Da ein großer Andrang zu erwarten iſt, 
wird gebeten, pünktlich zu erſcheinen. Der Theaterzug nach 
Schwientochlowitz fährt nach der Vorſtellung um 10,45 Uhr 
abends ab Hotel Graf Reden. 


Vom Arbeitsamt. In der letzten Berichtswoche waren 
im Arbeitsloſenamt in Königshütte 1723 Arbeitslose regi⸗ 


ſtriert, oder ein Mehr von 63 Perſonen in der Vorwoche. 


Infolge Beendigung von Arbeiten kamen 136 Perſonen zur 
Entlaſſung. In den Arbeitsprozeß wurden überführt 73 
Arbeitsloſe und zwar in Bergbau 14, in die Hütte 24, in 
andere Betriebe 35, bei öffentlichen Arbeiten 5. Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung bezogen 620 Perſonen. 


Von der Polizei. In der Nähe des Redenberges wurde 
von der Polizei der Fuhrmann Johann K. aus Bedersdorf 
angehalten und über die Herkunft der 14 auf dem Wagen 
führenden Fäſſer befragt. Nachdem er verſchiedene Aus⸗ 
flüchte machte und ſich über die Rechtmäßigkeit nicht aus⸗ 
weiſen konnte, wurde ihm nachgewieſen, daß die Fäſſer von 
einem Diebſtahl aus den Stickſtoffwerken herrührten. — 
Zur Anzeige gebracht wurde Margarethe W. aus Siemia⸗ 
nowitz, weil ſie dem Alfons M. von der ul. Wolnosci 88 
eine Geldbörſe mit 100 Zloty, eine Verkehrskarte ſowie ver⸗ 
ſchiedene andere Dokumente geſtohlen hatte. — Dem Ver⸗ 


treter im ſtädtiſchen Park an der ul. Wolnosci 74 Stroka, 


entwendete ein gewiſſer G. drei Tiſchtücher im Werte von 
30 7 5 — Feſtgenommen wurde wegen Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl beim Kaufmann Joſef T. an der ul. Wodna 4, die 
Helene P. aus Zalenze. — Um einen Betrag von 276 Zloty 
wurde Maximilian S. aus Königshütte von einem gewiſſen 
Peter K. und Joſef R. aus Chorzow betrogen. 

Vom eleltriſchen Strom verbrannt. Bei Ausführung von 
Reparaturarbeiten an einem Kabel wurde der Monteur Joſef 
Chromik, nachdem er mit einer 3000 Volt ſtarken elektrischen 
Leitung in Berührung kam, ſtark verbrannt. Der Verletzte 
wurde nach dem Lazarett überführt. 


Vom elektriſchen Strom getötet. 0 
in der Nähe der Schrebergärten fiel ein elektriſcher Lei⸗ 
tungsdraht herunter. Als kurz darauf der Fuhrmann Ru⸗ 
dolf Kosmalla mit ſeinem Geſpann die Strecke paſſterte, 
kam das Pferd mit dem Draht in Berührung und wurde 
auf der Stelle getötet. Zum Glück blieb der Fuhrmann un⸗ 
verſehrt. 

Durch Haldengaſe erſtickt. Auf der Halde der Zink⸗ 
hütte „Sileſia“ in Lipine wurde der wohnungsloſe Franz 

lukowitz tot aufgefunden. Der hinzugerufene Arzt 
ſtellte Gasvergiftung feſt, die beim Schlafen durch das Ein⸗ 
atmen von Gaſen eingetreten iſt. Die Leiche wurde in die 
Leichenhalle des Gemeindekrankenhauſes gebracht. 

Durchgebrannt. Nachdem der Buchhalter Karl K. zum 
Schaden eines gewiſſen Bewalec 1000 Zloty veruntreut hatte, 
flüchtete er damit nach der deutſchen Seite. 


Auf der ul. Hajducka 


Börſenkurſe vom 29. 10. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . . „1 Dollar { 1 7785 u 11 0 

Berlin . 100 21 = 46.97 Amt. 

Astlowig.. . 10 Rmk. - 212 90 2 
1 Dollar 8.91 21 
100 21 = 


46.97 Rmt, 


Siemianowitz 


Die Jugendfeier der Siemianowitzer Jugendgruppe. 

Die Jugendfeier, welche unſere Siemianowitzer Jugendge⸗ 
noſſen anläßlich ihres 2jährigen Beſtehens veranſtalteten, hut 
wohl auf den größten Teil der Anweſenden ihre Wirkung nicht 
verfehlt. Man muß ſich zunächſt klar darüber werden, welche 
Anforderungen eine „Proletariſche Jugendfeier“ an alle Mit⸗ 
wirkenden ſtellt, um danach auch eine geſunde Kritik anzu⸗ 
ſetzen. Derjenige Teil der Anweſenden, die eine Senſation er⸗ 
warteten, haben ſich getäuſcht, denn iſt es doch die erſte Pflicht 
unſerer Bewegung, von der Bühne aus und überall für unſere 
Idee, die Befreiung der Arbeiterklaſſe und damit auch deren 
Jugend, zu werben. — 

Mit vollem Recht war nun dieſe Feier auch eine „Jugend⸗ 
feier“, denn ſehr viel junges Volk hatte ſich eingefunden, das 
nun freudig wartete, was die „Geburtstagskinder“ bringen 
wollten. Endlich war es nun ſo weit. Nachdem die Weiſen 
der Muſikkapelle verklungen waren, eröffnete Genoſſe Nitſch die 
Jugendfeier. Er forderte die Jugend auf, ſich feſter an die Ar⸗ 
beiterbewegung anzuſchließen. Zur Stunde feiert allerorts die 
Sozialiſtiſche Partei die Sozialiſtiſche Weltanſchauung, die das 
vor 50 Jahren erlaſſene „Sozialiſtengeſetz aus der Welt ſchaffen 
ſollte. Das Geſetz iſt zuſammengebrochen, die Partei hat darin 
55 Kampfkraft erprobt und ſteht heute führend in dieſem 
daate. 

Mit dieſen Worten hatte die Jugendfeier eigentlich ihren 
Sinn bekommen und wurde zu einer kleinen Kundgebung der 
„Sozialiſtiſchen Jugend“ unſeres Bezirks für die Partei. Nun 
entwickelte ſich ein Programm in bunteſter Reihenfolge, das die 
Arbeiterſänger mit den Liedern „Morgenrot“ u. „Schön iſt die 
Jugend“ einleiteten. Dafür Dank. Es folgten nun Prologe, 
lebende Bilder, ein Theaterſtück, welches von Laien gut geſpielt 
wurde. Hierbei ein ernſtes Wort an die Leitung. Theater: 
ſtücke ſind nur vom Arbeiterjugendverlag und dem Arbeiter⸗ 
bühnenverlag zu beziehen. Wir dürfen keinen Groſchen einem 
anderen Verlag für die aufgeblaſene Reklame des Stückes geben, 
das im Gru de nur Kitſch iſt, ſelbſt, wenn es jih einbitdet, 
„Arbeiterintereſſen“ zu vertreten. Weiter folgten Kampflieder, 
Volkstänze u. iuftige Einlagen der Königshütter Brudergruppe, 
Im Namen unſeres Bezirks wurde über den Sina der „Sozia⸗ 
liſtiſchen Jugend“ geſprochen mit dem Leitwort: Arbeiterkinder 
gehören zur Anbeite roiganiſation. Sämtliche Darbietungen 
wurden freudig entgegengenommen. Spät erſt wurde die Feier 
geſchloſſen. Den Siemianowitzer Jugendgenoſſen können wir nur 
ſagen: Genoſſen, auch ihr habt noch viel an euch ſelbſt zu arbei⸗ 
ten! » „Freundſchaft“ A. S. 


Feſtſtellungen der Gefundheitstommiffion, 

Die in voriger Woche durchgeführte Sanitätskontrolle in 
Siemianowitz durch die Kreiskommiſſion ergab ungeheuere Be⸗ 
anſtandungen bezüglich der Reinlichkeit und des hygieniſchen 
Zustandes. Dabei ſtellte es ſich heraus, 
ſowie ſeitens der örtlichen Sanitätskommiſſionen herausgege⸗ 
benen Anweiſungen ſowie Verwarnungen, nicht im geringſten 
Beachtung gefunden haben. In verſchiedenen ſchweren Fällen 
haben ſelbſt Strafandrohungen nicht gefruchtet. Deshalb gibt 
die Gemeinde bekannt, daß vom Tage der Veröffentlichung ab, 
ſämtliche Fälle von Nichtbefolgung der angeordneten Maßnah⸗ 
men mit den höchſt zuläſſigen Strafen belegt werden. Die Kon⸗ 
trolle kann von jedem Mitglied der Sanitätskommiſſion, oder 
vom Vorſitzenden derſelben, dem Bürgermeiſter ſelbſt, durchge⸗ 
führt werden. Die ſtrafbaren Feſtſtellungen werden an die Ge⸗ 
meinde geleitet, woſelbſt die polizeiliche Beſtrafung, bezw. die 
Höhe der Strafe feſtgeſetzt wird, Gegen dieſe kann bei der Po⸗ 
lizeidirektion Berufung eingelegt werden, was aber eine ge⸗ 
richtliche Verhandlung nach ſich zieht. Hier dürfte wohl das 
einfachſte Verfahren ſein, die Verwarnung ſtrikte zu beachten. 


Berufung. Zum Direktor des Kommunalgymnaſiums 
iſt an Stelle des ſcheidenden Direktors Jelytto Herr Ka⸗ 
mir Koziol aus Krotoſchin berufen und vom Vorſtand am 


Donnerstag beſtätigt worden. 
Beſichtigung. Am Montag nehmen alle höheren Klaſ⸗ 


len des Minderheitsgymnaſiums von Untertertia aufwärts, 
eine Beſichtigung der Antialkoholausſtellung im Vereins⸗ 
ſaal der Kreuzkirche vor. 5 

Schwerer Unfall! Eine Gehirnerſchütterung und einen 
Armbruch erlitt der 
ſchächte, infolge Verſchüttung. 

Sehr unangenehm! Um ſein Geld, anſcheinend vor ſei⸗ 
ner Verwandſchaft zu verbergen, ließ der Stanisl. B. aus 
Bytkow einen Betrag von 650 Zl. von einer Hauseinwoh⸗ 
nerin verwahren, wo es aber doch geſtohlen wurde. Da 
niemand der Dieb ſein wollte, wurde bei den Beteiligten 
eine Hausſuchung vorgenommen. Dabei wurden bei B. 
ſelbſt eine Menge Rüben entdeckt, deren Urſprung auf die 
Michalkowitzer Dominialfelder hinweiſt. 


Myslowitz 

Zucker erhält man in — Modrzejow. Seit mehreren Wochen 
wollen die Myslowitzer Kaufleute den Hausfrauen keinen Zucker 
verkaufen. Sie ſagen, ſie können Zucker nur an ihre ſtändigen 
Kunden abgeben und auch nur dann, wenn ſie noch etwas ande⸗ 
res kaufen. Aber auch in dieſem Falle rupfen ſie gehörig ihre 
Kunden, weil ſie für 1 Kilogramm Zucker mehr verlangen, als 
er bis in die letzte Zeit hinein gekoſtet hat. Hauptſächlich kom⸗ 
men da die Arbeiterfrauen in Verlegenheit. Myslowitz liegt 
jedoch nicht weit entfernt von Modrzejow und man geht dort⸗ 
hin, um Zucker einzukaufen. Und richtig! In Modrzeſow bes 
kommt man Zucker, ſo viel man will und zum alten Preiſe. 


Kauft man nur Zucker allein, jo verlangen die jüdiſchen Kauf: 


leute in Modrzejow 1.52 Zloty für ein Kilogramm oder 2 Gro⸗ 
ſchen mehr, als er vorhin gekoſtet hat. Wird aber neben dem 
Zucker noch andere Ware genommen, ſo rechnet der Modrzejo⸗ 
wer Kaufmann den alten Preis für den Zucker. Da frägt man 
ih unwillkürlich, warum hat der Modrzejower Kaufmann ge⸗ 
nügend Zucker und warum kann er ihn zum alten Preiſe ver⸗ 
kaufen? Es iſt direkt beſchämend für den ſchleſiſchen Kauf⸗ 
mann, der in Handelsſachen einem jüdiſchen Greislet nachſteht. 
And jo wird bei uns noch von einem „ſoliden“ Handel geſpro⸗ 
5 88 Eine ſolche Handlungsweiſe heißt bei uns eine Spekula⸗ 
tion. 


zwar auf dem 


daß die amtlicerjeits, 


Häuer Peter Jakubek von Richter⸗ 


Sport vom Sonntag 


Landesligaſpiele. 
1. F. C. Kattowitz — Slonsk Schwientochlowitz 5 0 (1:0). 

Der 1. F. C. ſcheint wieder zu ſeiner alten Form aufzu⸗ 
laufen, dieſes konnte man aus dem geſtrigen Spiel erſehen, da 
die alten Kanonen wieder mitwirkten. Slonsk ſtellte nur die 
erſte Halbzeit ſtarken Widerſtand. Nach der Pauſe konnten die 
Gäſte jedoch keinen Widerſtand mehr leiſten und mußten ſich vor 
der auf Auspumpung bedachten Technik der 1. F. C. beugen. 
Der Abſtieg der Slonsker in die A Klaſſe und die Ausſcheidung 
aus der Landesliga iſt nun vollſtändig beſiegelt. Die Tore für 
Far F. C. erzielten Görlitz und Geisler je 2 und Joſchke das 
ünfte. d 
L. K. S. Lodz — Touriſten Lodz 1:1 dsl), 

Spiele um den Aufftieg in die Landesliga. 

Polonia Przemysl — L. T. G. S. Lodz 3:2. 

Garbarnia Krakau — Pogon Kattowitz 2:0 (2:0). 

Daß der oberſchleſiſche Meiſter in Krakau verlieren wird, 
war vorauszuſehen. Es war ein auf keiner hohen Stufe ſtehen⸗ 
Spiel und in welches die Garbarnia noch eine ſcharfe Note her⸗ 
einbrachte und Pogon es ſich nicht nehmen ließ, auch mitzu⸗ 
machen. Auf beiden Seiten war der Schiedsrichter gezwungen, 
je zwei Mann herauszuſtellen. Bei Pogon verſagten auch 
Kamski und Mazur, dagegen war wohl Koniecny der unermüd⸗ 
lichſte Spieler auf dem ganzen Platze. Schiedsrichter Marzewski⸗ 
Lodz war dem Spiel ein ungerechter Leiter. So alſo vergerbten 
die Krakauer Gerber den Pogonern das ſchleſiſche Fell. 


Sonſtige Ergebniſſe. 
Diana bleibt in der A⸗Klaſſe. 
06 Myslowitz — Diana Kattowitz 2:3 (2:2). 

Der zweiſtündige Kampf obiger Gegner um den Verbleib 
in der A⸗Klaſſe brachte den Dianen den verdienten Sieg, welche 
den 06 ern in Taktik und einem beſſeren Ballſtart Wenigen 
waren. Das Spiel ſelbſt wurde auf einem neutralen Platz, und 
Iskra⸗Platz in Laurahütte, ausgetragen und hielt 
die Zuſchauer, welche ziemlich zahlreich erſchienen waren, in dau⸗ 
ernder Spannung. Es war ein typiſches Punktſpiel, in welchem 
mehr Ruhe und Nerpenzuſammenhaltung die ſympathiſche Dis 
ana⸗Mannſchaft zeigte. Durch dieſes Spiel ſind die einſtmals 
favorifierten 06 er zum oberſchleſiſchen Meiſter zum Abſtieg in 
die B⸗Klaſſe verurteilt. 

Pogon Friedenshütte — Cracovia Krakau 1:1 (0: 1). 

Amatorski Königshütte — 09 Myslowitz 8:1 (3:1). 

09 war ein glatter Versager. Die Mannſchaft hat ſcheinbar 
vollſtändig ihren früheren guten Ruf vergeſſen. 

W. K. S. Tarnowitz — Odra Scharley 6:1 . 

Bis 20 Minuten vor Schluß ſtand das Rennen immer noch 
3 1 dann nahmen ſich die Soldaten erſt zuſammen und erzielten 
5 re. 

W. K. S. Rei. — Odra Rei. 3:0, 

78. Inf.⸗Reg. Kattowitz — 3. Jäger⸗Reg. Bielitz 5 0 (8:0). 

Es war ein Spiel um die Armeemeiſterſchaft, das aber nicht 
viel ſchönes zeigte, da die Bielitzer kein Gegner für die ſpiel⸗ 
ſtarken 73 er waren. Es war mehr Trainigsſpiel auf ein Tor. 


Pleß und Amgebung 

„Emanuelsſegen. (Aus der Partei.) Eine verhältnis⸗ 
e eee der 
D. S. A. P. und der freien Gewerkſchaften fand hier am 
letzten Sonntag ſtatt, in der Gen, Sejmabgeordneter Kowoll 
über die politiſche Lage referierte. Er ſtreifte beſonders die 
traurige Lage des oberſchleſiſchen Proletariats, welche bisher 
mit Verſprechungen gefüttert wurde und nun arbeitslos und in 
größter Notlage von den Rettern verlaſſen iſt. Die deutſchen 
Sozialiſten haben nie Verſprechungen gemacht, die unerfüllbar 
waren. Als 1922 die Führung von den Klaſſenkampfgewerk⸗ 
ſchaften auf die polniſchen Gewerkſchaften überging, war es 
klar, daß der Nationalismus über ‚die. Arbeiterpolitif ſiegen 
werde. And es iſt auch heut bedauerlich, daß ſich die polniſchen 
und deutſchen Klaſſenkampfgewerlſchaften nicht auf eine Kamp⸗ 
feslinie finden können. Die Arbeitsgemeinſchaft in ihrer heu⸗ 
tigen Zuſammenſetzung werde nie die Lage der Arbeiter beſſern 
können und der Nationalismus iſt es, der den Arbeitgebern je⸗ 
derzeit den Rücken ſtärkt. Auf den Knochen der Arbeiter wer⸗ 
den jetzt wieder die Amerikaner ihr gutes Geſchäft machen. Nie⸗ 
mand frägt, was aus den maſſenweiſe entlaſſenen Arbeitern 


wird, die größte Sorge der deutſchen Wahlgemeinſchaft und 


ihrer Blätter war nur, daß einige deutſche Direktoren die Poſten 
verlaſſen müſſen, was aus den deutſchen Arbeitern wird, darum 
fragt man den Teufel viel darnach. Darum muß der deutſche 
und polniſche Arbeiter zuſammenſtehen, um eine ſtarke Abwehr 
führen zu können. Die deutſchen und polniſchen Ueberpatrioten 
haben doch in ſo viel Wahlkämpfen geſiegt und man darf fra⸗ 
gen, was der Erfolg dieſer Siege iſt. In den Gemeindeparla⸗ 
menten ſtreiten ſie um Konzeſſionen und Aufträge und im Sejm 
find fie bereit den Hausbeſitzern neue Zugeſtändniſſe auf Koſten 
der breiten Maſſen zu gewähren. Wir ſtehen im zehnten Jahre 
nach der Revolution, zehn Jahre ſeit dem Veſtehen Polens und 
man darf die Frage richten, ob es der Arbeiterklaſſe beſſer geht. 
Im Gegenteil, man hat die Finanzen ſtabiliſiert, will es auch 
mit der Wirtſchaft tun, aber alles auf Koſten der Arbeiter⸗ 
ſchaft. Leider komme die Arbeiterklaſſe nur ſchwer zur Ver⸗ 
nunft, ſie unterſtützt die bürgerliche Preſſe und darf ſich nicht 
wundern, wenn die Träger des Privatkapitalismus über ihn 
nach wie vor herrſchen. Jetzt wiſſen wir, daß die Aufitändifchen 
mit Bomben und Demonſtrationen, Kulturträger ſind und 
daraus müſſen die Arbeiter ihre Lehren ziehen. In der Dis⸗ 
kuſſion unterſtrich ein Vertreter der P. P. S. die Gemeinſam⸗ 
keit des Kampfes und wies beſonders auf die Bedeutung der 
Arbeiterpreſſe hin. Nach kurzer Anſprache über innere Ange⸗ 
legenheiten wurde die Verſammlung mit einem Appell an die 
Anweſenden geſchloſſen, ſich in Zukunft wieder fo zahlreich zu 
verſammeln, wie es diesmal der Fall war. 


Rybnik und Umgebung 


Die Proteſterei. Auch im Kreiſe Rybnik proteſtieren die 
Sanatoren gegen Hindenburgs Rede und den Schleſiſchen Sejm. 
Nicht aber überall mit Erfolg, denn in Radlin, wo Herr Poſel 
Janitzki ſeine Weisheit leuchten ließ, hätte es beinahe Stunk 
gegeben, ſo wenig einverſtanden waren die Anweſenden mit den 
Reſolutionen und den Sanatoren. Sehr intereſſant iſt übrigens, 
daß ſich unter den Radliner Sanatoren ein Kolporteur des 
„Oberſchleſiſchen Kurier“ befindet, der ſogar Vorſtandsmitglied 
iſt. Dieſe Tatſache ließ den Anweſenden viel zu denken übrig, 
ſodaß, als ſich dieſer Herr zum Wort meldete, ſich ein Sturm der 


Die Bielitzer vermochten nicht einen einzigen gefährlichen An⸗ 
griff vorzubringen. 

K. S. 24 Schoppinitz — Polizei Kattowitz 0:8 (0: 3). 

Es war ein richtiges „auf ein Tor treten“ und nicht ein 
Spiel zweier Fußballmannſchaften. Die Polizei war dem Gegner 
völlig überlegen und nur der Tormann der Schoppinitzer rettete 
ſie vor einer höheren Niederlage. 

Jednosc Oberlazisk — K. S. 23 Czerwionka 1:0. 

Die Reſerven obiger Vereine ſpielten 4:1 für Lazisk. 

Kolejowy Kattowitz — Iskra Laurahütte 3:1 (1:1). 

Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf. Die Eiſenbahner 
waren dem Gegner noch in der zweiten Halbzeit überlegen, trotz⸗ 
dem ſie nur mit 10 Mann ſpielten. 

Freie Turner Kattowitz — Penalia Königshütte 8:0. 

In einem Handballſpiel begegneten ſich obige Gegner und 
aus welchem die Freien Turner als hoher und überlegener Sie⸗ 
ger hervorgingen. Der ſehr ſtarke Wind in der zweiten Halbzeit 
beeinträchtigte das Spiel ſehr. Die hohe Niederlage der Gäſte 
muß man wohl auch dem Umſtand zuſchreiben, daß ſie nur mit 
10 und zeitweiſe ſogar mit 9 Mann das Spiel beſtritten. 


Tſchechoſlowakei — Polen 3: 2. x 

Die polniſche Nationalelf gaftierte am 24. und 26. Oktober 
in Prag und ſchnitt dort beſſer ab als man erhofft hatte. Am 
erſten Tage waren die Tſchechen ſtark überlegen und führten bald 
3:0. Der Kampfgeiſt der polniſchen Mannſchaft lebte dann 
plötzlich auf und mit etwas Glück gelang ein Endergebnis von 
3:2. Am zweiten Tage ſtellten die Polen die Elf um und über⸗ 
ließen den Tſchechen einen knappen 1:0⸗Sieg. 

Städtekampf Wien — Krakau 2:1. 5 

Die Wiener beſtritten das Treffen mit einer zweiten Gar⸗ 
nitur, jo daß bei der ſtarken Aufſtellung der Krakauer Manns 
ſchaft das Ergebnis ſehr ehrenvoll für die Wiener iſt. 8 

Boxſport. 
Jack Hood ſchlügt Fratini. 

Der frühere Mittelgewichts⸗Europameiſter Bruno Fratini⸗ 
Italien mußte in London eine empfindliche Niederlage durch den 
Engländer Hood einſtecken. Der Italiener war zweimal am Bo⸗ 
den und nur der Gong am Ende der zweiten Runde rettete ihn 
vor dem „Aus“. Noch vollkommen benommen begann Fratini 
die dritte Runde, doch brach der Ringrichter ſchon bald den 
Kampf wegen zu großer Ueberlegenheit von Jack Hood ab. — 
Roberto Roberti, der in Amerika lebende italieniſche Schwer⸗ 
gewichtler, hat ſich nach Europa eingeſchifft, um während eines 
mehrmonatigen Aufenthalts zunächſt die Landesmeiſterſchaft zu 
erringen und ſich dann eventl. als italieniſcher Schwergewichts⸗ 
meiſter um die Europameiſterſchaft zu bewerben. — Europa⸗ 
meiſter Paolino hat trotz ſeiner Suspendierung die Erlaubnis 
erhalten, am 5. November in Neuyork mit dem Norweger Otto 
von Porat zu boxen. — Der Auſtralier Tom Heeney iſt von 
Wellington (Auſtralien) nach Neuyork abgereiſt, um an den 
Ausſcheidungskämpfen um Tunneys Nachfolgerſchaft teilzuneh⸗ 
men. Weiterhin iſt auch Englands Meiſter Phil Scott von der 
amerikaniſchen Behörde zu dieſem Wettbewerb zugelaſſen worden. 


Entrüſtung erhob. Janitzki ſoll in dieſer Verſammlung wenig 
Lorbeeren geerntet haben. Wieviel Abonnenten der Kolpor⸗ 
teur des „Oberſchleſiſchen Kurier“ unter den Sanatoren ergat⸗ 
tert hat, iſt nicht bekannt. 


Deukſch-Oberſchleſien 


Der Landesverratsprozes in Breslau. 

Die Verhandlungen vor dem 1. Strafſenat des Bres⸗ 
lauer Oberlandesgerichts gegen die 19jährige Adelheid 
Koslowski, den 22 Jahre alten Kaufmann Walter Magdon 
und den 44 Jahre alten Ziegelmeiſter Gottlieb Riehlmann, 
ra aus Gleiwitz, wegen Landesverrats nahmen heute 
ihren Fortgang. Die beiden erſten Angeklagten werden 
wegen Beihilfe zum Landesverrat zugunſten Polens, Riehl⸗ 
mann des vollendeten Landesverrats en Gunſten Polens 
angeklagt, desgleichen letzterer des wiſſentlichen Meineids 
beſchuldigt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
die Koslowski, die bei Begehung der Straftat noch jugend⸗ 
lich war, zwei 1 Gefängnis, gegen Magdon 3 Jahre 
Gefängnis, gegen Riehlmann 2% Jahre Zuchthaus. Das 
Gericht ſprach Magdon frei. Die Koslowski wurde zu einem 
Jahr Gefängnis, Riehlmann unter Freiſprechung von der 

nklage des vollendeten Landesverrats und des Meineids 
wegen Begünſtigung zum Landesverrat zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Da die erlittene Anterſuchungshaft, die 


N 


ſeit dem September v. Is. beſteht, rag ar wurde, wur⸗ 
aft entlaſſen. 


den ſämtliche Angeklagten ſofort aus der 
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Das Zimmer, in dem Heidger feinen letzten Kampf kämpfte. Die ‚ 
Kugeleinſchläge der von den Poliziſten abgegebenen Schüſſe ſind 
deutlich erkennbar. Rechts die Matratze, mit der der Verbrecher 

ſich zu ſchützen ſuchte. 


Das Haus des Generaldirektors Dr. Oertel, in dem Johann 
Heidger ſich verſteckt hielt. Die mit Kreuzen bezeichneten Fenſter 
des Dachgeſchoſſes ſind die des Zimmers, in dem Heidger vom 
Schickſal ereilt wurde. 


Forſcher und Abenteurer 


Zum 200. Geburtstage James Cooks am 27. Oktober. 


In dieſen Tagen jährt ſich zum 200. Male der Geburtstag 
eines Mannes, deſſen Andenken wie die Silhouette eines mäch⸗ 
tigen, kühn aufragenden Domes in unſerer Zeit hereinſtrebt. 
Forſcher und Abenteurer, das war James Cook, den man als 
den letzten großen Seefahrer bezeichnen kann. Aber von all den 
anderen, die es auf das Meer hinaustrieb an ferne Küſte, unter⸗ 
ſcheidet er ſich bei aller Abenteuerlichkeit doch durch den großen 
wiſſenſchaftlichen Ernſt feiner Unternehmungen. Columbus, de 
Gama, Pizarro, Cortez, all die Seefahrer des 15. und 16. Jahr⸗ 
hunderts waren Eroberer und Abenteurer, ihre Unternehmungen 
aber hatten keine wiſſenſchaftliche, ſyſtematiſche Grundlage. Hoff⸗ 
nung auf Reichtümer und Macht ließ ſie Schiffe ausrüſten und 
über das Meer fahren, ins Unbekannte hinein, in Kampf und 
Schickſal. Die naturwiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe jener Zeit 
waren eben noch ſehr mangelhaft, erſt ſpäter, im 18. Jahrhundert, 
kam der große Aufſchwung, wurden auf der Baſis naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Erkenntniſſe auch die Seefahrten ſyſtematiſch und 
wiſſenſchaftlich betrieben. 


James Cook iſt der größte Repräſentant dieſer Forſchungs⸗ 
fahrten. Er iſt die ſinnvollſte Verſchmelzung der Charaktere 
zweier Jahrhundertwenden: Abenteurer und JForſchek. Männer 
ſeines Schlages finden wir heute nur noch e 
ihn in unſere Zeit verſetzt wünſchen, unter die Amundſen, Byrd, 
Edener, und wahrlich, er nähme hier nicht die letzte Stelle ein. 
Mit anderen Mitteln kämpfen heute unſere Forſcher, aber es 
iſt ja der Geiſt, der die Arbeit zum Ziele a, und dieſer 
Geiſt iſt es, der uns James Cook nahebringt, in deſſen Würdi⸗ 
gung wir dieſer Tage ſeines 200. Geburtstages gedenken. 


James Cook ſtammt wie jo viele bedeutende Engländer jener: 
Epoche aus den kleinſten Verhältniſſen. Er wurde am 27. Okto⸗ 
ber 1728 zu Marton in Porkſhire als Sohn eines unbemittelten 
Landmanes geboren. Die häuslichen Verhältniſſe zwangen den 
jungen Cook ſchon in ſeinem 13. Lebensjahre, kaum, daß er die 
Schule verlaſſen hatte, eine Lehrſtelle bei einem Kohlenſchiffer 
anzunehmen. Düſter und traurig waren die erſten Jahre ſeiner 
Lehrzeit. Sieben lange Jahre fuhr er auf dem Kohlenſchiff 
zwiſchen New Caſtle und London. Als Lehrjunge, dann als Ma⸗ 
troſe, manchmal auch als Koch. Das waren die Beſchäftigungen 
des großen Seefahrers im Anfang ſeiner Laufbahn. Niemand 
wußte, was in ihm ſteckte. Er war ein Matroſe wie alle anderen 
und doch nicht wie ſie. Er mußte es im Blut tragen, das 
Sinnen in die Ferne und den Ehrgeiz, einen brennenden, von 
Jahr zu Jahr erkenntnisreicheren Ehrgeiz, hinauszufahren und 
die Rätſel der Ferne zu ergründen. Damals war ja alles noch 
in undurchdringliche Dunkelheit gehüllt, und von fernen Welt⸗ 
teilen machte man ſich die romantiſchſten Vorſtellungen. Der 
junge Cook, als Kohlenſchiffer lange Jahre zwiſchen New Caſtle 
und London kreuzend, hatte aber noch keine Gelegenheit, ſich aus⸗ 
zuzeichnen, den anderen zu zeigen, was er wollte. Mühevoll war 
ſein Aufſtieg vom Matroſen zum Steuermannsgehilfen. Jahre 
bitterſter Kümmerniſſe lagen dazwiſchen. Cook war inzwiſchen 
ein verſchloſſener, wortkarger Mann geworden, die untergeord⸗ 
neten Beſchäftigungen hatten ihn, der ſich zu Höherem berufen 
fühlte und dem es an Gelegenheit zur Fortbildung fehlte, langſam 
reſignieren laſſen. Erſt als er Gehilfe des Steuermannes wurde, 
begann er aufzuleben. Hier wurde ihm ſeine innerſte Berufung 
immer deutlicher. Immer ſtärker lockte die Ferne, ſein Ziel, je 
älter er wurde. Und nach den eintönigen Jahren auf dem 
Schiff zwiſchen New Caſtle und London, ein Matroſe, ein Koch, 
ein Dutzendmenſch, ergriff ihn plötzlich das Fieber nach Wiſſen, 
nach Kenntniſſen. Es begann eine Zeit, da er ſich jeden Penny 
abſparte für ſeine Studien. Bald 30 Jahre alt, erwarb er ſich 
in zäher Arbeit die notwendigen Kenntniſſe in Mathematik und 
Navigation. 


Dann machte er den großen Schritt von der Küſtenſchiffahrt 
zur Kriegsmarine. Er kam nach Petersburg, wohnte der Er⸗ 
oberung von Fort Louis bei und erhielt bei der Expedition 
nach Südamerika vor Quebeck Gelegenheit, ſich auszuzeichnen. 
Man begann immer mehr auf den ſchweigſamen Seemann zu 
achten und ernannte ihn zum Oberſteuermann auf der Flotte 
des Admirals Sander. Cook entfaltete ſeine Fähigkeit in immer 
ſtärkerem Maße, lieferte von Neufundland treffliche Spezial⸗ 
karten, jo daß er bald zum Leutnant avancieren konnte. Im 
Jahre 1768 wurde er Befehlshaber des Schiffes, das zur Beob⸗ 
achtung des Durchgangs der Venus auf Tahiti ausgerüſtet wor⸗ 
den war. Nun begann ſeine erſte große Reiſe. Er umſegelte 
ganz Neuſeeland, entdeckte die Oftküſte von Auſtralien und ſe⸗ 
gelte dann in nördlicher Richtung weiter, immer an der Küſte 
entlang. Im großen Barriere-Riff wäre die ganze Expedition 
beinahe geſcheitert, und nach mancherlei Gefahren kehrte Cook 
durch die Torresſtraße im Jahre 1771 nach England zurück. Hier 


ſelten, man möchte 


Wie Amundſen ſtarb 


Wie ſtarb Amundſen? Die maßgebendſte Meinung darüber 
iſt ohne jeden Zweifel die Anſicht des Kraſſinfliegers Tſchuch⸗ 
nowski. Dieſer Mann, der in heldenhafteſter Weiſe ſämtliche 
Hinterbliebenen der Italia⸗Kataſtrophe rettete, hat folgende 
Theorie über den Tod Amundſens aufgeſtellt. Er ſagt darüber 
wörtlich: „Jetzt, nachdem der Benzinbehüälter der „Latham“ auf⸗ 
gefunden wurde, bin ich der Anſicht, daß die „Latham“ Beſatzung 
keinesfalls mehr am Leben iſt. Mehr noch: man kann jetzt ſogar 
mit Beſtimmtheit ſagen, wie die Kataſtraphe vor ſich ging. Das 
Flugzeug Amundſens iſt nicht durch Betriebsſtoffmangel am 
Weiterflug verhindert worden; denn der Benzinbehälter war 
nicht leer. Anſcheinend wurde es an einem ſeiner wichtigſten 
Teile betriebsunfähig und mußte notlanden. Dieſe Notlandung 
hat Amundſen im Nebel vornehmen müſſen. Auch das wiſſen 
wir mit völliger Beſtimmtheit; denn an derſelben Stelle, wo 
Amundſen untergegangen iſt, nämlich in der Nähe der Bären⸗ 
Inſeln, hat der italieniſche Flieger Maddalena, der zwei Stun⸗ 
den vor Amundſen abflog, dichten Nebel bemerkt. Die letzte 
Meldung Amundſens enthält die Anfrage über die Beſchaffenheit 
des Eiſes in der Nähe der Bären⸗Inſeln und über die Möglich⸗ 


leit der Landung in ihrer Nähe. Aus dieſer Anfrage folgt, daß 
Amundſen das eisfreie Waſſer, über das er flog, nicht ah. Es 


iſt daher durchaus wahrſcheinlich, daß das Flugzeug bei ſeiner 
Landung mit furchtbarer Wucht auf die Waſſeroberfläche prallte. 
In ſolchen Fällen zerbricht das Flugzeug. Seine Reſte können 
nur kurze Zeit auf dem Waſſer ſchwimmen (1 bis 20 Stunden). 
Bei Kalaſtrophen ſolcher Art geſchieht es ſelten, daß die Be⸗ 
ſatzung einen ſofortigen Tod findet. Gewöhnlich gelingt es den 
Fliegern, noch einige Zeit auf den Reſten des Flugzeuges auszu⸗ 
harren, bis dann der unvermeidliche Tod kommt. Im eiſigen 
Waſſer kann der Menſch bebanntlich nur fünf bis ſechs Stunden 
en Nach Ablauf dieſer Zeit muß die Herzfunktion aus: 
eben.” 8 

Die Meinung Tſchuchnowskis, daß Amundſen nicht ſofort tot 


war, ſondern noch eine Anzahl von Stunden um ſein Leben rang, 


zeichnete man ihn durch die Ernennung zum Commandeur aus. 
Ein Jahr darauf beabſichtigte die Regierung eine genauere 
Unterſuchung des Südmeeres und richtete für dieſen Zweck zwei 
Schiffe aus. Wer war für dieſe Aufgabe beſſer geeignet als 
Cook? So ging es zum zweiten Male hinaus auf Entdeckungs⸗ 
fahrten. Zwei deutſche Forſcher, Johann Reinhold Forſter und 
deſſen Sohn Georg, begleiteten Cook auf dieſer Expedition. Sie 
führte Cook in die Antarktis und war überhaupt die erſte Polar⸗ 
fahrt. Cook ſuchte nach einem Erdteil, der ſich nach alten Sagen 
durch großen Reichtum auszeichnen ſollte. Immer wieder waren 
Gerüchte von dieſem Wunderland aufgetaucht, erſt durch Cooks 
Fahrt kamen fie zum Schweigen. Er zerſtörte dieſen Traum, 
war er doch den ganzen 70. Grad füdlicher Breite vorgedrungen, 
ohne das Wunderland zu finden. Im Jahre 1775 kehrte Cook 
von dieſer Weltumſeglung zurück, um doch ſchon im nächſten 
Jahre wieder aufzubrechen, zum dritten und auch zum letzten 
Male. Er wollte den nördlichen Weg vom Stillen zum At. 
lantiſchen Ozean ſuchen. Die engliſche Regierung hatte dafür 
einen Preis von 20 000 Pfund ausgeſetzt. Auf dieſer Exredition 
beſuchte Cook zunächſt die Kerguelen⸗Inſeln, ſodann Tasmanien 
und entdeckte den nach ihm benannlen Cook-⸗Archipel. Cook ent: 
deckte des weiteren Alaska und gelangte bis zur Beringſtraße, 
die Amerika von Aſien trennt. Hier aber hinderten ihn große 
Eismaſſen am Weiterdringen. Der nördliche Teil des Großen 
Ogeans, der den Ruſſen nur ſehr unvollkommen bekannt war, 
wurde auf dieſer Fahrt von Cook ſorgſältig erforſcht und die 
wichtigen Stellen, wo die Landmaſſen der Alten und der Neuen 
Welt ſich einander nähern, genau aufgenommen. Auf ſeiner 
Rückreiſe geriet Cook in Hawai mit Eingeborenen in Streit. Sie 
hatten ein Boot geſtohlen, und Cook ſtellte ſie in großem Zorn 
zur Rede. Das wurde ihm zum Verhängnis. Es kam im Ver⸗ 
lauf der Auseinanderſetzungen zu einem Handgemenge, bei dem 
Cook mit vier Begleitern erſchlagen wurde. i 


Damit endete ein Leben, das reich war an Erlebniſſen und 
Entdeckungen, die für die ganze Welt Wert hatten. Ein Forſcher 
ſtarb hier in der Ausübung ſeines ſchweren Berufes, ein Aben⸗ 
teurer fiel unter den Speeren der Eingeborenen. Der einfache 
Matroſe war und blieb er auch auf der Höhe ſeines Ruhmes. 
Er hatte alles durch hartnäckigen Fleiß erreicht. Kein Zufall 
half ihm, keine äußeren Glücksumſtände begünſtigten ſein Werk. 
Und das iſt es, was ſo beſonders zur Bewunderung zwingt, dieſer 
unbändige Drang zur Erkenntnis, dieſes Hinaufringen aus dem 
kleinen Kohlenſchiff zwiſchen New Caſtle und London bis hin 
zu den großen Expeditionen um die Welt. 
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den Bären ⸗Inſeln noklandete. 8 
Augenblick des Abſturzes ſeine Lage für völlig hoffnungslos ges 


hatte, Hunderttauſende werden würden. 


wird in Rußland durch techniſche Fachleute erhärtet. Man weiſt 
darauf hin, daß der Benzinbehälter nicht abgeriſſen, ſondern 
vom Flugzeug abgemacht wurde. Und das nimmt gewöhnlich 


recht viel Zeit in Anſpruch. Es iſt noch nicht klar zu erſehen, 


warum Amundſen den Benzinbehälter abmachen ließ. Möglich 
iſt, daß er auf dieſe Weiſe Kunde von ſich geben wollte. Darauf 
deutet auch die Inſchrift Amundſens auf dem Behälter. Dieſe 
Inſchrift wurde mit Blei gemacht und iſt faſt völlig verwiſcht. 
Es gelang nur folgende Zeichen zu entziffern: „Acci . . . 20. 10. 
. . 1.“ Es iſt anzunehmen, daß die erſten vier Buchſtaben den 
Anfang des franzöſiſchen Wortes Accident (Unglücksfall) bedeu⸗ 
ten. Die Zahlen bedeuten den Standort der Kataſtrophe, die 
angegebenen Koordinaten liegen öſtlich von den Bären⸗Inſeln. 
Auch der Schwimmer der „Latham“, der vor einiger Zeit gefun⸗ 


den wurde, weiſt keine zerſtörten Stellen auf. Auch daraus zieht . 


man den Schluß, daß Amundſen ſein Flugzeug auseinander ge⸗ 
nommen hat, um Notſignale zu geben. Und nun kommt der 
Oberinſpektor der zivilen Luftflotte Rußlands, Sarſar, zu dem 
ſenſationellen Ergebnis, daß Amundſen nicht ins Waſſer ſtürzte, 
ſondern auf dem Eis oder gar auf einem Felſen in der Nähe von 

Sonſt hätte Amundſen im 


halten (und das mußte er tun, wenn er ins offene Meer ge⸗ 


ſtürzt wäre), und er hätte feine Zeit nicht mit dem Auseinander⸗ f 


nehmen des Flugzeuges verbracht. 

Dieſe ruſſiſche Theorie vom Tod Amundſens iſt ergreifend. 
Sie zeigt, wie der große Forſcher bis zum letzten Augenblick um 
ſein Leben kämpfte, und mit welcher Zähigkeit die unglückliche 
Beſatzung der „Latham“ die Rettungsmaßnahmen vornahm. 
Sollten nunmehr neue Funde die ruſſiſche Anſicht beſtätigen, ſo 
wird der Tod Amundſens uns noch grauenhafter erſcheinen, als 
er ſchon jetzt iſt. Das genaue Wiſſen darüber, daß Amundſen 
nicht ſofort tot war, ſondern noch weiter lebte, iſt erſchütternd 
und muß die ganze Welt mit innigem Schmerz über die Unge⸗ 
rechtigkeit und Grauſamkeit ſeines Schickſals erfüllen. Dr. T. 


50 Jahre Nordatlantilfahrt 


Vor 80 Jahren trat das Dreimaſt⸗Vollſchiff „Deutſchland“ 
als erſtes Fahrzeug der ein Jahr zuvor gegründeten Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Paketfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft (H. A. P. A. G.) 
ſeine Jungfernreiſe von Hamburg nach Neuyork an. Als damals 
die verantwortlichen Leiter der Paketfahrt ihr erſtes Schiff in 
See gehen ſahen, ahnten ſie nicht die gewaltige Expanſion, zu der 
ſie den Keim gelegt hatten: Daß einſt in den Imperatoren und 
anderen Ozeanrieſen Schiffe von faſt hundertſacher Größe an 
Stelle der 500 —700⸗Tonnen⸗Segler treten und aus den Tauſen⸗ 
den von Paſſagieren, die man in den erſten Jahren befördert 
Vom 15. Oktober 1848 
an datiert die älteſte und wichtigſte Schiffahrtsverbindung 
Deutſchlands mit der Neuen Welt. Rückſchauend vermögen wir 
heute die Periode gewaltiger Fortſchritte in Schiffahrt und 
Schiffbau zu würdigen, die dieſe acht Jahrzehnte deutſcher Nord⸗ 
atlantikfahrt darſtellen und können wir die Unſumme nimmer⸗ 
müder Reederarbeit ermeſſen, die jener Zeitraum umfaßt. Welch 
bedeutſames kulturhiſtoriſches Geſchehen in der Beförderung von 
Billionen 'europäiſcher Auswanderer über den Atlantik und der 
durch ſie hervorgerufenen engeren Fühlungnahme zwiſchen 
Europa und Nordamerika liegt: 


700 Tonnen faßte die erſte „Deutſchland“. „20 Kajütspaſſa⸗ 
gieren und 200 Zwiſchendeckern“ gewährte ſie Raum. Ganze 
17 Mann Beſatzung bedienten Segel und Ruder. Die Reiſenden 
hingegen betreuten ſich ſelbſt, und jeder von ihnen hatte ein 
eigenes Bett. Im übrigen ſtanden ihnen, ſoweit ſie / in der Ka⸗ 
jüte reiſten, ein Damen⸗ und ein Herrenſalon zur Verfügung. 

Bereits 8 Jahre ſpäter, am 1. Juli 1856, ſetzt die Hapag 
ihr erſtes Dampfſchiff auf dem Nordatlantik in Fahrt, womit — 
ein weiterer bedeutender Tag in der Geſchichte der deutſchen 
Schiffahrt — die erſte deutſche transatlantiſche Dampferlinie er⸗ 
öffnet war. Mit der „Boruſſia“ und der „Harmonia“ hatte es 
die Hapag bereits zu Schiffen von über 2000 Tonnen und zu 
Ueberfahrtzeiten von nurmehr etwa 3 Wochen gebracht. Die 
nächſte Etappe ſtellten die erſten Schnelldampfer dar; fie traren 
Ende der 80 er Jahre in Dienſt: Die Dampfer „Columbia“ und 
„Auguſte Victoria“ waren Schiffe von je 7250 Tonnen und dem 


Geſchmack ihrer Zeit entſprechend faſt übertrieben ſuxuriös aus⸗ 


geſtattet. Die Ueberfahrt nach Neuyork legten ſie in nur 7 bis 
8 Tagen zurück. Doch nicht allein auf der Beförverung' von 
Luxuspaſſagieren hatte die günſtige Entwicklung der Neuyork⸗ 
Fahrt beruht. Auch der Auswanderer⸗ und Frachtverkehr machte 
beſonders geeignetes Schiffsmaterial erforderlich, wie es die 


N 
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ſenden Publikum bekannt und beliebt. 


uſw., um der „Ehebrecherin“ die Arbeit zu erleichtern. 


* 


Hapag in den 90 er Jahren in ihren 10000. bis 13000 Tonnen 
großen ſog. P⸗Dampfern („Perſia“, „Pennſylvania“ ujw.) er⸗ 
ſtellen ließ. Die Jahrhundertwende bringt mit der zweiten 
„Deutſchland“, dem 16000 B.⸗R.⸗T. großen Schnelldampfer, der 
ſeinerzeit das „Blaue Band des Ozeans“ errang, ein weiteres 
charakteriſtiſches Schiff. Als Vorläufer der Imperator⸗Klaſſe 
entſtanden 1904 die damals größten Hapagſchiffe, die „Amerika“ 
(22 000 B.⸗R.⸗T.) und die „Kaiſerin Auguſte Victoria“ (25000 
B.⸗R.⸗T.) und als gewaltiges Symbol deſſen, was aus der 
Paketfahrt unter Ballins genialer Leitung geworden war, können 
die drei größten Dampfer der Welt „Imperator“, „Vaterland“ 
und „Bismarck“ von zuſammen 165 000 Tonnen gelten, von denen 
die beiden erſten noch kurz vor dem Kriege in Fahrt geſetzt 
wurden. 

Der Weltkrieg unterbrach jäh dieſe über 65 jährige kraft⸗ 
volle Entwicklung. Nach einem halben Jahrzehnt erzwungener 
Ruhe erforderten andere Verhältniſſe anderes Schiffsmaterial. 
In ihren je 2000 bis 2000 B.⸗R.⸗T. großen Dampfern der 
„Albert⸗Ballin⸗Klaſſe“, „Albert Ballin“, „Deutſchland“, „Ham⸗ 
burg“ und „Neuyork“, beſitzt die Hamburg-Amerika⸗Linie einen 
bewährten Schiffstyp und ebenſo ſind ihre beiden Luxusſchiffe 
„Reſolute“ und Reliance“ (je 20000 B.⸗R.⸗T.), ſowie die Kajüt⸗ 
dampfer „Cleveland“, „Thuringia“ und „Weſtphalia“ beim rei⸗ 
Mit ihren beiden je 
17000 B.-⸗R.⸗T. großen Motorſchiffen „St. Louis“ und „Mil- 
waukee“ endlich ſtellt die Hapag in den kommenden Monaten 
die größten deutſchen Motorſchiffe auf der nordatlantiſchen Route 
in Dienſt. 0 
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Berufsmäßige Ehebrecherinnen 

Die Neuyorker Polizei iſt einem großen Unternehmen auf 
die Spur gekommen, das unter der unſchuldigen Maske eines 
Detektivbüros Gründe für Scheidungen in der raffinierteſten 
Weiſe „konſtruierte“. Das Unternehmen, das in einem Palaſt 
der beſten Gegend Neuyorks prachtvoll eingerichtete Räume 
hatte, beſchäftigte eine ganze Anzahl verführeriſcher junger Mäd⸗ 
chen, die als „berufsmäßige Ehebrecherinnen“ angeſtellt waren. 
Sie hatten die Aufgabe den ahnungsloſen Gatten in eine be⸗ 
denkliche Situation zu bringen, und bezogen für jede ſolche 
Leiſtung 250 Dollar. Das Geſchäft hatte viele Monate lang 
geblüht. Elegant gekleidete Damen erſchienen jeden Tag und 
rauſchten durch die Prächtige Eingangshalle, worauf ſie von lie⸗ 
benswürdigen Angeſtellten in das Heiligtum des „Oberdetektivs“ 
geleitet wurden. Dort entwickelte ſich ſtets etwa das folgende 
Geſpräch: „Ich darf wohl annehmen,“ ſagte der Detektiv, „daß 
Sie ſich von ihrem Manne ſcheiden laſſen wollen?“ Lautete die 
Antwort bejahend, jo fragte er weiter: „Haben Sie keinen Bes 
weis für ſeine Untreue?“ „Nein.“ „Glauben Sie, daß er den 
Verführungen einer geeigneten jungen Dame nicht wird wider- 
stehen können?“ „Vielleicht. Wir leben ſchon während der letz⸗ 
ten Monate getrennt von einander. „Sehr gut. Welches iſt 
ſein Typ? Bevorzugt er Blonde, Braune oder Schwarze?“ Die 
ſcheidungsluſtige Frau machte dann nach beſten Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen die geeigneten Angaben, teilte allerlei über die Lebens⸗ 
gewohnheiten ihres Mannes mit, gab die Adreſſe ſeines Klubs 
Dann 
wurde ſie mit der Bitte entlaſſen, ſich für den großen Augenblick 
bereitzuhalten. Der ahnungsloſe Gatte machte in den folgenden 
Tagen die Bekanntſchaft einer entzückenden jungen Dame, die 
ſich vollſtändig als „ſein Typ“ erwies. Gar leicht ließ er ſich zu 


einer unſchuldigen Verabredung zum Tee oder Souper verleiten 
und dann folgt er einer Einladung der jungen Dame, natürlich 


auf rein freundſchaftlicher and platoniſcher Baſis. Bei dem Be⸗ 
ſuch unterhielt man ſich glänzend, und im geeigneten Augenblick 
gab die Dame das verabredete Zeichen, einen Telephonanruf, ein 
Licht am Fenſter, Winken mit dem Taſchentuch und ähnliches. 
Die Dame rückte ihrem Beſucher immer näher, ſetzte ſich ihm wohl 
gar aufs Knie, und in dieſem Augenblick flog die Tür auf. Die 
„beleidigte“ Gattin ſtürzte herein, von zwei oder drei ſog. De⸗ 
tektivs oder noch anderen Zeugen begleitet, von einem Photo⸗ 
graphen gefolgt. In der Verwirrung wurde die Szene bei Blitz⸗ 
licht photographiert und die „Schuld“ des Mannes auf der Platte 
feſtgehalten. Dieſe Vorfälle, denen man ſonſt nur in franzöſiſchen 
Poſſen zu begegnen gewöhnt iſt, haben ſich vielfach ereignet und 
zur Scheidung geführt, wie die Angaben der Neuyorker Polizei 
zeigen. 5 
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Deutsche Theatergemeinde 


für Polnisch- Schlesien 
Stadttheater Katowice 
Telefon 1647 


Montag, den 29. Oktober, abends 8 Uhr: 
g Kein Vorkaufsrecht! 
Gaſtſpiel Paul Wegener - Berlin 


ſprechen. 


Der größte Thermalſprudel der Welt 
iſt der Jordanſprudel in Bad Oeynhauſen, der jetzk verrohrt iſt 
und täglich über 8,5 Millionen Liter liefert. 
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Die Geheimſprache als Frauenrecht 

Unter den Naturvölkern gibt es gewiſſe „Frauenſprachen“, 
die nur von dem weiblichen Geſchlecht geſprochen und vor den 
Männern ſtreng geheim gehalten werden. Auch die Frauen der 
Kirgiſen haben eine eigne Sprache, und es ift ihnen verboten, die 
Namen der männlichen Mitglieder ihrer Verwandtſchaft auszu⸗ 
Sie müſſen ſich daher, wenn ſie ſich dieſer verbotenen 
Worte bedienen wollen, auf geſchickte Weiſe helfen. So wird von 
einem Kirgiſen berichtet, der vier Söhne hatte, die „See“, 
„Rohr“, „Wolf“ und „Widder“ hießen. Als ſeine Schwiegertoch⸗ 
ter eines Tages am Waſſer im Schilfrohr einen richtigen Wolf 
erblickte, der ein Schaf fraß, kam ſie ſchreiend zurück und rief: 
„Dort neben dem Glänzenden im Schaukelnden frißt ein Raub⸗ 
tier das Blökende.“ 5 

Ueber die Bedeutung dieſer weiblichen Geheimſprachen ſpricht 
Dr. Emil Lenk in der bei Hugo Bermühler erſcheinenden Zeit⸗ 
ſchrift „Der Erdball“. Man hat behauptet, die Frauen, die dieſe 
Sprache benutzen, ſeien von anderen Stämmen geraubt worden 
und hätten ihr Heimatidiom beibehalten. Man hat auch reli⸗ 
giöſe Gründe vermutet, da ja für den Primitiven der Name ein 
Teil des Menſchen iſt und daher durch ſein unbefugtes Aus⸗ 
ſprechen eine Schädigung befürchtet wird. Auch aus dem Spiel⸗ 
trieb hat man dieſe Sitte erklären wollen und auf die geſonder⸗ 
ten Frauen und Männerbünde hingewieſen, deren ſcharfe Tren⸗ 
nung durch die Benutzung verſchiedener Sprachen noch verſtärkt 
werden ſollte. Lenk aber ſchlägt eine andere Deutung vor: er 
ſieht in dieſen Frauenſprachen „einen tieſſchürfenden, erſten Per⸗ 
ſuch einer Emanzipationsbewegung, die erſte praktisch denkbare 
Löſung des Frauenproblems, ein Frauenparlament zu gründen, 
in dem theoretiſch diskutiert wird, was der Frau heutiger Kultur 
ſelbſtverſtändlich erſcheint.“ 

In vielen Frauenſprachen werden beſondere Worte für alle 
Dinge verwendet, die mit dem Geſchlechtsleben zuſammenhängen, 
und es gibt ber manchen Stämmen ſogar richtige Schulen, in des 
nen die Mädchen in dieſer Sprache unterwieſen werden. Die 
weibliche Scham würde danach die Frauen dazu führen, Dinge, 
die ſie vor den Männern nicht erörtern wollen, in ihre eigene 
Sprache zu übertragen und ſich auf dieſe Weiſe allerlei mitzu⸗ 
teilen, was für männliche Ohren nicht berechnet iſt. Wenn die 
Zulu⸗ und Indianerfrauen ſich werſammeln, jo wird ja ebenſo⸗ 
viel und noch mehr geklatſcht als bei uns im Kaffeekränzchen, 
und in ſolcher Runde herrſcht die Frau unumſchränkt, benutzt ſo⸗ 
gar ihre eigene Sprache, die dem Manne ein Buch mit ſieben 
Siegeln iſt. 


Nutze dein Herdfener! 
Roche und wafche 


‚Persit, das selbstiätige Waschmittel 
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Kattowitz — Welle 422. 


17.35: Vor⸗ 
Berichte. 


Dienstag. 16: wie vor. 17.10: Geſchichtsſtunde. 
trag. 18: Konzert. 19.20 Uebertrag. einer Oper. 22: 


Warſchau — Welle 1111.1. 


Dienstag. 16: wie vor. 17.10: Vortrag: „Sport und Kör⸗ 
pererziehung“. 17.35: Vortrag, übertragen aus Kattowitz. 18: 
Kammermuſik. 19.20: Uebertragung einer Oper. 


329,7. Breslau Welle 322,6 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 


Eleiwitz Welle 


*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 
Dienstag. 16: Kinderſtunde. 16.30: Unterhaltungskonzert. 


18: Uebertragung aus Gleiwitz: Wer fürchtet ſich vor dem ſchwar⸗ 
zen Mann? 18.30: Uebertragung von der Deutſchen Welle Bpr⸗ 
lin: Hans Bredow ⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 18.55: Hans Bre⸗ 
dow⸗Schule, Abt. Wirtſchaft. 19.20: Hans Bredow ⸗Schule, Abt. 
Seelenkunde. 19.45: Die Bedeutung des Weltſpartages. 20.15: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Muſikaliſche Autorenſtunde. 21.00: 
Uebertragung aus Berlin: Dialoge der Weltliteratur. 21.40: 
Verkehrsweſen. 22.10: Die Abendberichte und Mitteilungen des 
Verbandes Schleſiſcher Rundfunkhörer e. V. 8 a 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Wegen der Schließung des Zentralhotels 
müſſen die für die Dienstag⸗Abende angeſetzten Vorträge leider 
vorläufig ausfallen. Der Wiederbeginn wird rechtzeitig be⸗ 
kanntgegeben werden. — Der Kurs am Sonnabend über „Pol⸗ 
niſche Geſchichte“ findet dagegen nach wie vor auf Zimmer 11 
ſtatt. 


Verſammlungskalender 
Myslowitz. D. S. A. P. Sonntag, 4. November, Partie 
e e . nachm. 2% Uhr, bei Chelinsti. 
Anſchließend Gründung eine Arbeiter⸗Geſangvereins. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen ſehr erwünſcht. Referent zur Stelle. 

Nikolai. D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. Donnerstag, 
den 1. November, nachm. 3 Uhr, findet die Mitgliederverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. ſowie Arbeiterwohlfahrt im Lokal Freund⸗ 
ſchaft ſtatt. Die Mitglieder der freien Gewerkſchaften, Kultur⸗ 
vereine ſind herzlich willkommen. Anſchließend Verſammlung 
des Bundes für Arbeiterbildung. Um pünktliches und vollzähli⸗ 
ges Erſcheinen wird erſucht. Referent: Genoſſe Matzke. 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr. oap., Katowice; Drud: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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at Gchnittbogen 
der 20 der wichtigſten Schnitte enthält 
Mieder 2 Bände 


Band I Band N 
Jungmädchen⸗ 


9 


kleldun 
1 28555 wi und Kinders 


Der Gedanke 


Drama in 6 Bildern von Leonid Andrzejew 


reinigt und bleicht die Wäsche 
in einmaligem kurzen Kochen und 
bringt durch Mitbenutzung des 


Meldung 


uberall zu haben, Verlag 


Freitag, den 2. November, abends 7 Uhr: 


Lohengrin 
5 Oper von Richard Wagner 
Als Gaſt: Willi wörle - Breslau (Lohengrin) 


N Montag, den 5. November, abends 8 Uhr: 
Abonnementsvorſtellung u. freier Kartenverkauf! 


Peripherie 


Schauspiel von Frantiſek Langer 
Donnerstag, den 8. November, abends 8 Uhr: 


Der Obersteiger 


Operette oon Zeller 
Montag, den 12. November, abends 8 Uhr: 
| Konzert des | 
Dresdner Streichquartetts 
Freitag, den 16. November, abends 7 Uhr: 


Lohengrin 
Oper von Richard Wagner 


Wir bitten unſere werten Leſer 


Iniernte möglichſt rechtzeitig 


in der Geſchäftsſtelle aufzugeben 


. e Herdfeuers für die 


) Um alle Vorteile voll auszunutzen, 
istdie Sefolgung der Paket-Gebrauchsan- 
weisungnützlich: Persil wird in kaltem 
Wasser aufgelöst 
Zusatz von Seife und Seifenpulver, 1 


ZI 


VITA 


TILL rea 


asche größte Nohlenersparnis. 


undwirktam besten ohne 
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8 7 TH x 


' Uu AM 


DRUCKSACHEN 


sind deine Verireier! - Kleide sie gut! 


— ne mi ne nennen anne nn 
Mit Ratschlägen, künflerifchen Skizzen 
u. Eniwürfen, sowle Kostenanfchlägen 
ttehen wir jederzeit gern zur Verfügung. 
Verireierbesuch bereitWwilligst 
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Spölka z ograniczona odpowiedzialnoscia 
Kafowice, ul Kosciuszki 29 


naklad drukarskt 


ſonſt unter 
Nachnahme dow 


Otto Beyer, 
Leipzig · T 
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